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II. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Im Nationalitätensowjet

Am 9. Dezember, in der zweiten Tageshälfte, setzte die 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der achten Legis­
laturperiode im Sitzungssaal der Kammern des Obersten So­
wjets der UdSSR im Kreml ihre Arbeit fort. Um 15 Uhr wur­
de eine Sitzung des Nationalitätensowjets eröffnet-

Die Deputierten und Gäste begrüßten mit innigem Bei­
fall die-Genossen A N. KOSSYGIN, A. J. PELSCHE. D. S. 
POLJANSKI, A. N. SCHELEPIN. P. M. MASCHEROW, 
W. P. MSHAWANADSE, SCH. R. RASCHIDOW. D. F. 
USTINOW.

Die Sitzung wurde vom Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Nationalitätensowjets U. K. RYSMAMBETOWA eröffnet.

Im Unionssowjet
Den dritten Tag wird im Kreml die Tagung des Obersten 

Sowjets der UdSSR der achten Legislaturperiode fortgesetzt. 
Am 10. Dezember, um 10 Uhr morgens, versammelte sich der 
Unionssowjet im Sitzungssaal der Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Die Deputierten und Gäste begrüßten mit innigem Beifall 
die Genossen G. 1. WORONOW, A. P. KIRILENKO, K. T.

Die Deputierten setzten die Erörterung des Staatsplans 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft und des Staatshaus­
haltsplans der UdSSR für das Jahr 1971 und des Rechen­
schaftsberichts über die Durchführung des Staatshaushalts­
plans der UdSSR für 1969 fort

In den Debatten sprachen die Deputierten: Vorsitzender 
des Ministerrats der Moldauischen SSR P. A. PASKAR. Vor­
sitzender des Kolchos „Put lljitscha", Rayon Tetjuschski, Ta­
tarische ASSR. I. W. SADYKOW. Zweiter Sekretär des 
Baschkirischen Gebietskomitees der KPdSU S. M. WESSE­
LOW. Vorsitzender des Ministerrats der Turkmenischen SSR 
O. N. ORASMUCHAMEDOW. Minister für Landwirtschaft 
der UdSSR W. W. MAZKEWITSCH. Erster Stellvertretender 
Sekretär des Kirowakaner Stadtkomitees der KP Armeniens 
S. CH. OGANJAN. Erster Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Litauischen SSR K. K. KAIRIS, Sekre­

MASUROW. N. V. PODGORNY, M. A SUSLOW, P J 
SCHELEST. J. W. ANDROPOW. V. W. GRISCHIN. P. N. 
DEMITSCHEW, W. W. STSCHERBIZKI. I. W. KAPITO­
NOW, K. F. KATUSCHEW, M. S. SOLOMENZEW.

Die Sitzung wurde vom Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Unionssowjets, Deputierten B. J PATON eröffnet.

Die Deputierten setzen die Erörterung des Staatsplans 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR und des 
Staatshaushaltsplans der UdSSR für das Jahr 1971 und den 

tär des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften P. T. PIME­
NOW. Minister für Landwirtschaft der RSFSR L. J. FLO- 
RENTJEW. Direktor des Instituts für Ökonomik der Akade­
mie der Wissenschaften der Estnischen SSR A. A. KEERNA, 
Direktor des Sowchos „Krassinski". Rayon Kaspijski, Kalmy­
kische ASSR. A- M. DORDSHI-GARJAEW, Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. IMASCHEW. Erster Sekretär des 
Stadtkomitees der KP Tadshikistans R. CHOSHIJEW.

Damit beendete der Nationalitätensowjet die Erörterung 
der Referate „Über den Staatsplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1971" und „Uber 
den Staatshaushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1971 und 
die Durchführung des Staatshaushaltsplans für 1969".

Am 10. Dezember setzt die Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR ihre Arbeit fort.

MOSKAU. In den 56 Flugta­
gen vollendete der Satellit 

Jnterkosmos-4" insgesamt 870 
Erdumkreisungen. Er war am 14. 
Oktober auf die Flugbahn gebracht 
worden. .Diè Satellitensysteme 
funktionieren normal Das radiotele- 
mctrische System gewährleistet ei­
ne regelmäßige Übermittlung 
»enschaftlicher Informationen 
Erde.

Im physikalischen Institut 
der sowjetischen Akademie

zur

Rechenschaftsbericht über die Durchführung des Staatshaus­
haltsplans der UdSSR für 1969 fort. I

In den Debatten sprachen die Deputierten: Maschinist der 
Einsetzmaschine des Tschussowsker Hüttenwerks G. F. PE­
TUCHOW. das Akademiemitglied P. P. LUKJANENKO. Mi­
nister für Gerätebau, Betriebsmeß-, Steuer- und Regeltechnik, 
der UdSSR K. N RUDNEW. Agronom des Kolchos „Ge- 
gushes Pirmoij", Litauische SSR. S. M. SCHESCHTA- 
KAUSKENE, Zweiter Sekretär des ZK der KP Estlands A. P. 
WADER und andere.

bei
----------- ----------- ---------- der 

Wissenschaften fand am Mittwoch 
eine Beratung der operativtechni­
schen Gruppe für die Flugleitung 
des Sputniks „lnterkosmos-4" statt 
An der Sitzung nahmen Vertreter 
Bulgariens, der DDR. der UdSSR 
und der Tschechoslowakei teil.

NEW YORK. In New York fand 
ein weiteres Treffen von 

Vertretern der UdSSR, der USA. 
Großbritanniens und Frankreichs 
über eine friedliche politische Re­
gelung im Nahen Osten statt

Das nächste Treffen wurde für 
den 21. Dezember angesetzt

Gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des Nationalitätensowjets
Am 10. Dezember, um 15 Uhr, wurde in Moskau im Gro­

ßen Kremlpalast eine gemeinsame Sitzung des Unionsso­
wjets und des Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR der achten Legislaturperiode eröffnet.
‘ Die Deputierten und Gäste begrüßten mit stürmischem, 
langanhaltendem Beifall das Erscheinen in den Logen der 
Genossen L. I. BRESHNEW, G I. WORONOW, A. P. KIRI­
LENKO. A. N. KOSSYGIN, K. T. MASUROW, A. J. PEL­
SCHE, N. VrPODGORNY, D. S. POLJANSKI, M. A. SUS­

LOW, A. N. SCHELEPIN. P. 3. SCHELEST. J. W ANDRO­
POW. V. W. GRISCHIN, P. N. DEMITSCHEW, P. M. MA­
SCHEROW, W. P MSHAWANADSE. Sch. R. RASCHI­
DOW. D. F. USTINOW, W. W. STSCHERBIZKI. I W. KA­
PITONOW. K. F. KATUSCHEW, F. D. KULAKOW, M. S. 
SOLOMENZEW.

Den Vorsitz führte der Vorsitzende des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Deputierter A. P. SCHITI­
KOW.

Die Teilnehmer der gemeinsamen Sitzung ehrten durch 
eine Minute Schweigen das Andenken des verstorbenen her­
vorragenden Flugzeugkonstrukteurs, Deputierten A. I. Ml- 
KOJAN

Mit dem Schlußwort zur Frage über den Staatsplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 
1971 trat der Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. Vorsitzender des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR, Deputierter P. K- BAIBAKOW auf.

(TASS)

Getreu dem Leninschen Vermächtnis
In der Sitzung des Unionssowjets 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 9. Dezember hielt der Vorsit­
zende der Plan- und Haushaltskom- 
mission des Unionssowjets. Depu­
tierter P. A. Rosenko das Koreie- 
rat der Plan- und Haushaltskom­
mission und der Zweigkommissio- 
neu.

Das Jahr 1970, sagte er. ist das 
letzte Jahr des achten Fünijahr- 
plans. Die Bilanz der Erfüllung der 
Direktiven des XXIII. Parteitags 
der KPdSU wird nach einigen Ato­
nalen gezogen werden. Wir haben 
aber schon jetzt allen Grund, auf 
die erzielten Erfolge stolz zu sein. 
Viele Republiken, Gebiete, einzelne 
Industriezweige berichteten über 
die vorfristige Erfüllung des Fünf- 
jahrplans. Es wurde ein großer 
Schritt zur Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus gemacht.

Die ständigen Kommissionen des 
Unionssowjets, sagte der Redner, 
sind der Meinung. daß die Planauf­
gaben, die für 1971 vorgelegt wer­
den. In voller Übereinstimmung 
mit der Politik der Partei, den Be­
schlüssen der Dezember- und Juli- 
plcnen des ZK der KPdSU erarbei­
tet sind. In Ihnen ist die Vergröße­
rung des Nationaleinkommens, die 
Erhöhung des Wirkungsgrads und 
der Intensität der gesellschaftli­
chen Produktion, die Beschleuni­
gung der Steigerung der Arbcits- 
Croduktivitât und Verbesserung des 

cbensstandards des Volkes vorge­
sehen.

Eine der wichtigsten Bedingun­
gen der Erhöhung des Wirkungs­
grads der gesellschaftlichen Produk­
tion ist die Verbesserung der Volks- 
Wirtschaftsplanung. Nach dein Sep- 
tembcrplenum (1965) des ZK der 
KPdSU wurde in dieser Richtung 
viel geleistet Doch zur Verbesse­
rung der Planung muß noch gear­
beitet werden. Die Plan- und Haus­
haltskommission und die Zweig- 

( kommissionen sind der Ansicht,
daß die Erarbeitung der Pläne in 

. die Länge gezogen wird, sie den
' Betrieben spät mitgeteilt werden

Das schafft bestimmte Schwierigkei­
ten in der Organisierung ihrer Er­
füllung.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR muß die Brennstoff- und 
Energiebilanz vervollkommnen, 
vollständiger den Brcnnstoffbcdarf 
für kommunale und soziale Be­
dürfnisse in Rücksicht nehmen. Es 
ist zweckmäßig, die Minlslerräte der 
Unionsrepubliken zu beauftragen. 
Kraftstoffverbrauchsnormen für die 
Bedürfnisse des Dorfe» auszuarbei­
ten. die vom Staatlichen Plankonti- 
tee der UdSSR zu bestätigen sind

Während der Beurteilung und Er­
örterung. des Volkswirtschaftsplans 
und des Staatshaushaltsplans für 
1971 haben die ständigen Kommis­
sionen Reserven ausfindig gemacht 
und Empfehlungen zur Gewährlei­

stung der Erfüllung und Überbie­
tung des Plans, der weiteren Erhö­
hung der Effektivität der Produk­
tion und der Kapitalanlagen 
ausgearbeitet. Die Kommissionen 
des Unionssowjets beantragen in 
Vereinbarung mit den ent­
sprechenden Kommissionen des 
Nationalitätensowjets die Waren­
lieferung auf Kosten der Erweite­
rung der Produktion von Untertri- 
kotage, Strumpf- und Sockenerzeug­
nissen, Kühlschränken und anderen 
Waren sowie auch durch die Reali­
sierung der Restwaren um 126 Mil­
lionen Rubel zu vergrößern.

Die festgestelltcn zusätzlichen 
Einkommen und Bitten der Mini­
sterräte der Unionsrepubliken in 
Betracht ziehend, schlägt die Kom­
mission vor. die Ausgaben nach den 
Haushaltsplänen der Unionsrepu­
bliken um 154.5 Millionen Rubel, 
darunter für die Wohleinrichtung 
der Rayonzentren, der Städte mit 
Rayonunterordnung und der Arbei­
tersiedlungen. für den Ankauf von 
Inventar und Ausstattungen für 
Krankenhäuser, Schulen und andere 
sozialkulturelle Anstalten zu ver­
größern.

Die Kommission beantragt, den 
Ministerräten der Unionsrepubliken 
zu erlauben, für den Wohnungsbau 
zusätzlich 80 Millionen Rubel zu 
verwerten und die Finanzierungs- 
qucllen nach den Arbeitsergebnissen 
für neun Monate des Jahres 1971 
zu bestimmen.

Die Plan- und Haushaltskommis­
sion und die Zweigkommissionen 
des Unionssowjets, sagte abschlie­
ßend der Redner, schlagen vor. den 
von der Regierung vorgclegten 
Staatsplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft und den Staats­
haushaltsplan der UdSSR für 1971 
mit Berücksichtigung der gemach­
ten Korrekturen zu bestätigen.

Bei den Debatten trat als erster 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Belorussischen SSR. Deputierter 
T. J. Kisseljow auf.

Zwei Millionen Menschen — jeder 
fünfte Bürger Belorußlands — ha­
llen in diesem Planjahrfünft Neu­
bauwohnungen bezogen.

Die Realeinkünfte der Einwohner 
der Republik wuchsen in dieser 
Zeitspanne um fast ein drittel, gab 
der Redner bekannt.

7 Sowjetrepubliken, darunter Belo­
rußland. haben den Fünfjahrplan 
1966 - 1970 bereits erfüllt. Der Pro­
duktionsumfang Belorußlands stieg 
in dieser Zeit auf das l.8fache an. 
Die Landwirtschaft wies ebenfalls 
ein hohes Entwicklungstempo auf.

In der Republik werden struktur­
bestimmende Wirtschaftszweige — 
Kraftwirtschaft. Maschinenbau. Ge­
rätebau. Chemie und Petrolchemie — 
vorrangig entwickelt. Überall in 
der Sowjetunion und im Ausland 
kann m.?n 40-Tonnen-Lastautos be­
lorussischer Produktion, Computer 
vom Typ Minsk und Präzision*- 
Werkzeugmaschinen antreffen. 

-Im kommenden Jahr ioll die Re­
publik ihre Produktion um mehr als 
9 Prozent erhöhen. Die Förderung 
und Verarbeitung von Erdöl, das in 
dieser Unionsrepublik kürzlich er­
schürft wurde, sowie die Produk­
tion von Kraftstrom,. Kunstdüngern 
und Chemiefasern soll erweitert 
werden.

Die Industriebetriebe der Ukraini­
schen Unionsrepublik stellen zur 
Zeit doppelt so viel Produktionser- 
zi ugnisse her. als im Jahre 1940 in 
der ganzen Sowjetunion produziert 
wurden.

Dies erklärte I. K. Lutak, Sekretär 
des ZK der KP der Ukraine. Die 
Ukraine erfüllte vorfristig den Fünf­
jahrplan (1966—1970) nach dem Ge­
samtumlang der Industrieproduk­
tion Gegenüber 1965 stieg die In­
dustrieproduktion auf das l^fache. 
Im Planjahrfünft wurden fast 250 
Großbetriebe und über 2 000 Pro­
duktionskomplexe errichtet.

Das Niveau der landwirtschaftli­
chen Produktion ist merklich ge- 
stiegeh. Der durchschnittliche Ge­
treideertrag stieg fast um 4 
Zentner pro Hektar. Im Pian- 
jahrfünft wurden über 4 Millionen 
Tonnen Getreide überplanmäßig an 
den Staat verkauft.

I. K. Lutak stellte fest, daß die 
Ukraine im Jahre 1971 große Auf­
gaben zu bewältigen hat. So wird 
die Kohlenförderung 207,5 Millionen 
Tonnen und die Stahlproduktion 47 
Millionen Tonnen erreichen. In de' 
Ukrainischen Republik werden 116 
Millionen Tonnen Eisenerz gewon­
nen, von denen der Großteil in euro­
päische sozialistische Länder expor­
tiert wird.

Der Umfang der landwirtschaftli­
chen Produktion soll sich im näch­
sten Jahr um 7.4 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr erhöhen. Die Möglich­
keiten zur Erweiterung der Saatflä­
chen sind in der Ukraine erschöpft, 
sagte der Redner. Die vorgesehene 
Steigerung der landwirtschaftlichen 
Produktion wird daher durch die 
Intensivierung der Produktion und 
effektivere Nutzung der Anbaufl.i- 
dien erreicht.

Die Gestaltung Moskaus im Jah­
re 2000 ist im neuen Generalplan 
für die Entwicklung unserer Haupt­
stadt dargelegt Die Ausarbeitung 
dieses Plans ist im laufenden Jahr 
abgeschlossen worden.

In seiner Rede erklärte der Chef­
architekt Moskaus M. W. Posochin: 
Unser.Ziel besteht darin, die Stadt 
noch attraktiver und noch beque­
mer für unsere Bewohner zu - ma­
chen.

Der Generalplan sieht die Schaf­
fung komplexer Wohn- und Indu- 
«triebezirke sowie zusammenhängen­
der architektonischer Bauensemblcs 
in Moskäu vor. Dabei werden alte 
Gebäude, die von historischem oder 
architektonischem Wert sind, erhal­
ten.

M. W. Posochin teilte mit. daß in 
Moskau hauptsächlich Häuser mit 
9. 12 und 25 Stockwerken gebaut 
werden. Das gestattet. Grund und 
Boden der Stadt wirtschaftlicher 
und rationeller auszunutzen.

Die Zunahme der PKW-Zahl er­
fordert eine entschiedene Änderung 
des Verkehrsnetzes der Stadt. Die 
U-Bahn wird eine weitere Entwick­
lung erfahren.

Das Problem der Luftsanierung 
ist eines der wichtigsten Probleme 
in Moskau. Deshalb werden hier 
neue Parks und G.rünanlagen ange­
legt und die Zahl der Wasserflächen 
vergrößert. Der Übergang zu moder­
nen Heizstoffen—Gas und Strom — 
wird abgeschlossen werden. Alle 
Industriebetriebe, die die Luft ver­
unreinigen. werden mit Reinigungs­
anlagen ausgerüstet.

Die Leistungen der Moskauer Ar­
chitekten hervorhebend, -verwies 
Posochin insbesondere auf den 
Kalinin-Prospekt. der mit 25ge- 
scliossigen segclförmigcn Häusern 
bebaut ist, auf das RGW-Gebäude 
und auf das Fernsehzentrum mit 
dem 537 Meter hohen Fernsehturm.

Unser Land plant in dem 
neuen Fünfjahrplan 1971 bis 1975 
ein hohes Entwicklungstempo für 
unsere Eisen- und Stahlindustrie 
Die wichtigste Aufgabe dieses Wirt­
schaftszweigs liegt darin, die Me­
tallqualität weiter zu verbessern, 
das Sortiment zu erweitern und die 

MOSKAU. Großer Kremlpalast Foto. TASS

fortgeschrittenen Walzmcthodcn in 
die Produktion einzuführen.

Der Minister für Eisqnhüttenwe- 
sen I. P. Kasanez informierte die 
Deputierten, daß 1971 rund 120 Mil­
lionen Tonnen Staiil geschmolzen 
werden sollen, d. h 4 Millionen 
mehr als 1970. Der Minister verwies 
darauf, daß der gesamte Zuwachs 
dqrch die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität drzielt wird.

Für den Bau von Eisenhüttenbe­
trieben sollen im Jahre 1971 insge­
samt 2.5 Milliarden Rubel veraus­
gabt werden. Unter anderem werden 
Konverter in den Kombinaten Kri- 
woi Rog und Karaganda sowie ein 
großes Walzwerk im Betrieb Tsche­
ljabinsk gebaut. Die Eisenerzbasis 
erfährt eine weitere Entwicklung.

Der Minister teilte mit. daß der 
diesjährige Plan für die Produktion 
der wichtigsten Erzeugnisarten der 
Eisenhüttenindustrie übererfüllt 
worden ist 116 Millionen Tonnen 
Stahl. 86 Millionen Tonnen Gußei­
sen und 195 Millionen Tonnen Ei­
senerz wurden gewonnen Die In­
betriebnahme neuer Industrieobjek- 
te sowie die Verwendung der fort­
schrittlichen Technik erbrachten für 
die Eisenhüttenindustrie 4 Milliar­
den Rubel Gewinn.

In den Jahren des Pl.injahrfünfts 
hat Sowjetkasachstan einen großen 
Schritt in seiner ökonomischen Ent­
wicklung gemacht. Auf seinen Wei­
ten sind 16 neue Städte aufgewach­
sen, 445 Betriebe und Hallen wur­
den in Betrieb genommen. Die 
Schaffenden der Landwirtschaft ha­
ben in diesem Jahr in die Speicher 
der Heimat über 13 Millionen Ton­

nen Getreide geschüttet. Diese Zif­
fern nannte der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
Deputierter B. Aschimow in seiner 
Rede.

Die Entwürfe des. Plans und des 
Staatshaushaltsplans für 1971, be­
tonte er. entsprechen -den Interes­
sen der weiteren Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur unseres Lan­
des. Auch in Kasachstan ist das 
Wachstum der Produktion von In­
dustrie- und landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen vorgesehen.

Der .Deputierte ging auf die ge­
waltige Bedeutung ein, die der Ir- 
tysch-Karaganda-Kanal für die 
Entwicklung der Ökonomik der Re­
publik hat. Sein Bau Soli im näch­
sten Jahr abgeschlossen werden. 
Durch den künstlichen Fluß, der 
etwa 500 Kilometer lang ist. wird 
das Irtyschwasser zu den reichen 
Naturressourcen Zentralkasach­
stans kommen.

Gegenwärtig, teilte der Redner 
mit, wird die Frage über den Bau 
der zweiten Folge des Kanals für 
die Versorgung einiger Indusfrie- 
rayons mit Wasser, wo reiche Vorrä­
te von Bodenschätzen erforscht wur­
den. behandelt Der Bau neuer In­
dustriebetriebe auf der Basis dieser 
Vorkommen wird durch den Mangel 
nn Wasserressourcen aufoehalten. 
Der Deputierte gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Fi age über den 
Bau der zweiten Folge des Kanals 
im Staatlichen Plankomitee der 
UdSSR, und irv den entsprechenden 
Ministerien Unterstützung finden 
und von der Regierung positiv ge­
löst werden wird.

(TASS)

PARIS. Der bekannte Richter 
und Friedenskämpfer Pablo 

Neruda ist von der neuen chileni­
schen Regierung zum Botschaf­
ter Chiles in Frankreich ernannt 
worden. Dies teilte am Mittwoch 
ein Sprecher der chilenischen Bot­
schaft i.i Paris mit

MOSKAU. Sowjetische Matro­
sen haben ein zyprisches 

Schiff aus der Seenot gereitet. 
Während eines heiligen Sturms in 
der Nordsee wurde der Rumpf dea 
zyprischen Dampfers „Petros" be­
schädigt. Die Maschinenabteilung 
wurde überflutet. Das Schiff er­
hielt eine Krängung von 45 Grad. 
Die Notsignale der „Petros" wur­
den von einem sowjetischen Traw­
ler empfangen, der seinen Kurs 
änderte und dem zyprischen Schiff 
zu Hilfe eilte.

Der Sturm wollte lein Ende neh­
men. Alle Versuche der sowjeti­
schen Fischer, ein Boot zu Wasser 
zu lassen, um einen Rettu.-gstrupp 
an Bord der „Petrus" zu bringen, 
schlugen fehl. Dann beschloß man, 
den Dampfer in Schlepp zu neh­
men. was nur beim dritten \ ersuch 
gelang. Wenige Stunden danach 
traf die „Petros" sicher im Hafen 
Lerwick auf den Shetlandinseln em.

HANOI. Die patriotischen 
Streitkräfte von Lao» haben 

im November nach unvollstä idigen 
Angaben I 400 Soldaten des Fen- 
des außer Gefecht gesetzt und 
ihm beträchtliche Verluste an Tech­
nik beigcbracliL meldet die Agen­
tur Kaosan Pathet Lao.

Im Raume Tal der Tonkrüge — 
Xicnkuang—wurden von den laoti­
schen Patrioten in diesem Zeitab­
schnitt etwa 750 feindliche Solda­
ten kampfunfähig gemacht und 8 
amerikanische Flugzeuge abge- 
schossezi.

RIO DE JANEIRO. Die Illega­
le brasilianische Organisa­

tion ..Nationale Befreiungsfront" 
forderte von der Regierung die 
Freilassung von 70 politischen Ge­
fangen en im Austausch gegen den 
am 7. Dezember entführten Schwei­
zer Botschafter Bucher.

In einer der Polizei anonym über­
gebenen Erklärung der nationalen 
Befreiungsfront wird gefordert, die 
zu entlassenden politischen Häft­
linge in ein neutrales Land zu 
überführen.

T OKIO. Drei ContaLner mit
* Azetylen explodierten am 

Mittwoch im Metallwerk der Ge­
sellschaft „Isiguro Seisakushio" in 
Kumagaya «Präfektur Saitama). Bei 
dieser Explosion, die wegen Ver­
nachlässigung der Sicherheitstech­
nik erfolgte, fanden 6 Arbeiter den 
Tod. 6 weitere Arbeiter wurden 
verwundet.

Laut offiziellen Statistiken des 
Arbeitsministeriums sind im Vor­
jahr in japanischen Betrieben 6208 
Werktätige umgekommen und etwa 
380 000 verwundet bzw. verstüm­
melt worden.
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DER Engels-Sowchos, der an 
der Anhöhe Usch-Tjube 

(drei Hügelkuppen) liegt, be­
ginnt gleich hinter der Stadt 
Karaganda. Zu beiden Seiten 
des Asphaltwegs liegen seine 
Felder. Dann geht er durch ei­
ne Pappelaflce. hinter der sich die 
Sicht auf das Dorf öffnet. Die 
drei Hügelkuppcn zeichnen sich klar 
am Horizont ab.

Ausgeschlossen einiger Häuser 
Ist das ganze Dorf einstöckig. Mit 
still emporschwebendem Rauch über 
«en Dächern gepflegter Häuser. Mit 
Hähnen und Kühen. Es scheint, als 
gäbe es nur wenig Straßen und die 
Bevölkerung sei nicht sehr dicht 
Später wollten wir es kaum glauben, 
als der Direktor der Mittelschule 
uns mitteilt:

„In unserer Schule lernen 693 
Schüler. In unserem dreigeschos'i- 
gen Schulgebäude verläuft der Un­
terricht in einer Schicht Nebenbei 
bemerkt — es gibt noch eine Acht­
klassenschule in der zweiten Sow* 
cho»abteilung._"

Wir wurden auf die Abteilung des 
Dorfladens für Buchhandel auf­
merksam. Die Ladentische biegen 
sich nicht von Büchern. Doch es ist 
angenehm hier solche solide Bände 
wie „Die marxistisch-leninistische 
Philosophie". „Grundlagen des wis­
senschaftlichen Kommunismus", „Ma­
terialien des XXIII. Parteitags der 
KPdSU" zu sehen. Das zeugt von 
den Ansprüchen der Kunden. Hier gibt 
es auch eine Abteilung für Bücher 
in Fremdsprachen. Im Dorf wohnen 
Deutsche. Kasachen, Russen. Taia- 
rcn. Der Rentner Rustem kam aus 
der zweiten Sowchosabteilung und 
besuchte den Büchcrladcn.

„Ich suche ein russisch-deutsches 
Wörterbuch", sagt der Aksakal zum

Fotos: W. Lunjakln

Kasachstaner Dichter in Zelinograd
Gestern haben die In Zeli.iograd 

eingetroffenen Almn-Ataer Schrift­
steller ein Seminar mit den örtli­
chen Literaten abgchallcn. Es 
wurde von dem Sekretär des Stadt- 
pirteikomitces Baldaly Dossanow 
eröffnet. Er erteilte dem Sekretär 
des Vorstandes des Schriftsteller- 
verbandes Kasachstans Dshuban 
Muldagalijcw das Wort. Genosse 
Muldagalijcw erzählte Ober das 
Ziel der Ankunft der Gruppe Lite­
raturschaffenden: Propagierung der 
Kasachstaner Literatur und Durch­
führung der Woche der Poesie.

Danach landen Beschäftigung».» 
der Sektionen statt. Zu den örtli­
chen Literalen, die In russischer

Für die Gesundheit der Sowjetmenschen
Jewgeni TSCHASOW. 

korrespondierendes Mitglied der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR

Die sowjetische Kardiologie 
begann sich bereits in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht als selb­
ständige Fachrichtung der Medizin 
herauszubildcn. Sie wird wie auch 
da« ganze Gesundheitswesen in 
der Sowjetunion durch die prophy­
laktische Ausrichtung, durch groß- 
angelegte Maßnahmen zur Vorbeu­
gung von Krankenfällen gekenn. 
zeichnet. Dieses Prinzip fand in 
dem von Lenin ausgearbelt.-ten und 
auf dem VIII. Parteitag angenom­
menen Parteiprogramm den mar­
kantesten Ausdruck.

Die Prophylaxe setzt nicht nur 
rein medizinische Probleme, son­
dern auch umfassende soziale 
Maßnahmen voraus, die unter der 
Sowjetmacht getroffen wurden: 
Reduzierung des Arbeitstags, be­
zahlter Urlaub, Arbeitsschutz. Kör­
perkultur für die Massen. Entwick­
lung des Sanatoriums- und Kur- 

' wesens. Srnowl Solowjow, einer 
I der Schrittmacher dgs sowjetischen 
| Gesundheitswesens, betonte mit 
I vollem Grund, daß di« Medizin 
I der kapitalistischen Linder den

Weg der Prophylaxe nicht be- 
| schreiten kann, ohne die Grundfe­
sten der kapitalistischen Ordnung 
I anzutasten. Die Prophylaxe ist

Verkäufer. Uns erklärt er: „Meine 
Kinder erlernen in der Schule die 
deutsche Sprache."

Hier gibt es Werke von K. Marx.
F. Engels. W. 1. Lenins Werke in 
drei Bänden und andere deutsche 
Bücher.

Men­
schen 
aus 
Usch- 
Tjuhe

Die Einwohner des Dorfes können 
sich das Fernsehprogramm anse­
hen. die Sendungen der örtlichen 
Funkleitstelle annören. Die Filme 
werden im Klub auf breiter Lein­

Sprache schreiben, sprachen der 
Sekretär des Vorstandes des Schrilt- 
stellerverba.ldes Kasachstans Fjo­
dor Morgun und der Schriftsteller 
Leo.iid Skalkowski. Genosse Skal- 
kowski analysierte gründlich das 
Schaffen der Zclinograder Dichter. 
Ihre neuen Gedichte rezitierten der 
Student der Pädagogischen Hoch­
schule Amanta! Aisachmetow und 
der stellvertretende Redakteur der 
Rayonzeitung „Prisyw" Michail 
Badanow.

In der Sektion für kasachische 
Prosa eröffnete der Schriftsteller 
Dichan Abilow die Sitzung. Der 
Schriftsteller Shaissanbek Molda- 
galljew machte eine Übersicht der 

eine Errungenschaft des Sowjet), 
sehen Gesundheitswesens.

Eine Methode der Prophylaxe 
besteht in der Aufsicht durch das 
Dispensaire. Diese Ist aus den 
Praktiken des sowjetischen Gesund­
heitswesens nicht mehr wegzuden­
ken. So standen 1968 reichlich 6,5 
Millionen Bürger mit Erkrankun­
gen an inneren Organen und 3.6 
Millionen mit Herz- und Gefäß­
leiden unter der Kontrolle der Hell- 
und Vorbeugeanstalten. 93,9 Pro­
zent der an Myokardinfarkt Er­
krankten wurden von diesen Ein- 
richlungen erfaßt.

Die von sowjetischen Wissen­
schaftlern ausgearbeiteten Dfspen- 
salre-Methodcn. welche sowohl di» 
medikamentöse Therapie als auch 
die Prophylaxe einscnlleßen, wie 
auch eine Reihe genereller sozial 
hygienischer Maßnahmen machen 
es möglich, die Erkrankungen inne­
rer Organe erfolgreich zu bekämp­
fen. So hilft das von den hervorra­
genden sowjetischen Therapeuten 
Georgi Lang und Alexander Mjas­

wand gezeigt. Das «Iles sind nicht 
unbedeutende Züge, die das hohe 
geistige Interesse der Einwohner 
des Dörtes charakterisieren. Eine 
Sendung der örtlichen Funkleitstelle 
war dem 150. Geburtstag Friedrich 
Engels' gewidmet Diesbezüglich 
gab cs auch einen Abend im Klub. 
Der Zuschauerraum mH über 2<<0 
Plätzen ist fast Immer voll. Initia­
toren der Veranstaltungen im Klub 
sin I am häufigsten das Parteikomi­
tee mit Shachan Abildin an der Spit­
ze und die Jugendlichen mit Elsa 
Schäfer, -als Sekretärin der Komso­
molorganisation.

...Elsa, ein lebensfrohes Junges 
Mädchen. Nicht wortkarg und sehr 
gesellig — Eigenschaften eines 
Menschen, hinter dessen Schultern 
immer noch die unsichtbaren Flü­
gel der Kindheit flattern. Doch alles 
war anders. Ober dieses halbwüch­
sige Mädchen. die Führerin der 
Dorfjugend, erzählte man uns ern­
ste Sachen: ..Sie war Pionierleiterin 
in der Schiffe. Wenn es nötig war. 
ersetzte sie die Lehrerin der An­
fangsklassen. Jetzt ist sie Fernstu­
dentin der Karagandaer Pädagogi­
schen Hochschule.”.

Elsa Schäfer erzählte uns über 
das Studium der Komsomolzen, dar­
über. wie der junge Ökonom Irma 
Dietzel und die Lehrerin Irma Eirich 
die Zirkel „Gespräche über die Par­
tei" leiten.

..Sie müssen sich unbedingt mit 
Jakow Jakowlewitsch bekannt ma­
chen". sagte sie überzeugend. Jakob 
Rüb ist der erste Schüler der Schule 
und ihr Direktor. Nein, wir haben 
uns nicht versprochen: im Jahre 
1942 besuchte er die erste Klasse 

der eben erst eröffneten Usch-Tjubeer- 
Schule. damals war es noch eine An­
fangsschule. Jetzt ist er Direktor 
dieser Mittelschule. Leiter eines fast 
TOOköpfigen Kollektivs, ein erfahrener 
Propagandist. Von den drei Zirkeln 
der Politschulung wird einer — der 
Zirkel für Studium der konkreten 
Ökonomik — vom Sowchosdirektor 
Bogdan Hergert geleitet. Jakob 
Rüb wurde wahrscheinlich doch der 
komplezierteste Auitrag gegeben: 
er trägt den Hörern des Zirkels Po­
litökonomie vor.

„Vielleicht trägt auch unser 
Schärllcin dazu bei" sagt er. „daß 
der Sowchos immer sichern 
Schritts die Produktion von Milch 
meistert und der Jahresplan der 
Fleischproduktion in diesem Jahr 
schon bedeutend Überboten werden 
konnte."

...Vor unserer Abreise gingen wir 
nochmal in den Dorfklub. Von der 
Ehrentafel, mit der Leninschen De­
vise „Wir werden zum Sieg der 
kommunistischen Arbeit kommen" 
schauten auf uns die besten 
Sowchosarbeiter herab. Arbeit, 
gemeinsame Interessen. enge 
Freundschaft verbinden den Trak­
toristen M. Motorykin und die Käl­
berwärterin A. Schnegelberger, den 

’ Schlosser A. Naumann und die Mel­
kerin T. Schaimuchanowa, den Fah­
rer A. Michel und den Traktoristen 
W. Sysdykow. das gesamte Kollek­
tiv des Sowchos, das die Arbeits- 
wacht zu Ehren des bevorstehen­
den XXIV. Parteitags der KPdSU 
angetreten hat

N. KUSNEZOW

UNSERE BILDER: (oben) Kom­
somolsekretärin Elsa Schäfer, (un­
ten) Propagandist Jakob Rüb.

Werke der Zclinograder kasachisch- 
schreibenden Literaturschaffenden, 
über ihr schöpferisches Suchen und 
Ihre Pläne sprachen die Zelinogra- 
der: der Mitarbeiter des Institus 
für Leiirerfortbildung Mcdchat Tu- 
reshanow. der Redakteur des Ge­
bietsrund Funks Nogerbek Maksu- 
mow. der Folklorist Galimshan 
Muchatow, der Mitarbeiter der 
Redaktion der Zeitung ..Komma- 
nism nury" Tursunbek Taskoshin.

Abends fand im Palast der Neu­
landerschließer ein Treffen der Ze- 
linograder mit den Teilnehmern der 
„Woche der Kasachstaner Poesie" 
statt.

nikow empfohlene Verfahren der 
komplexen Prophylaxe der Hyper­
tonie dem Arteriendruck vorzubeu­
gen bzw. ihn zu stabilisieren. Das 
Verfahren, das sich bei 200 000 
Patienten mit erhöhtem Arterien­
druck gut bewährt hat, hatte zur 
Folge, daß der Arbeitstageausfall 
um 34 Prozent zurückging.

Im Kardeologlelnstltut der Aka­
demie der medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR wurden zwei 
Gruppen von Patienten (Je 300 
Mann) nach überstandenem Myo­
kardinfarkt analysiert Während die 
Mitglieder der einen Gruppe unter 
ständiger Dlspensaire-Aufslcht stan­
den. wandten sich Mitglieder der 
anderen Gruppe nur sporadisch 
an den Arzt. Es stellte sich her­
aus. daß die Häufigkeit de» tödli­
chen Ausgangs in der zweiten 
Gruppe nahezu das I2fache und 
di» Zahl des wiederkehrenden In­
farkts das 7fache des Stands der 
ersten Gruppe betrug.

Unsere Arzte und Wissenschaft­
ler schulen nicht nur neue Methoden 
der Prophylaxe, sondern auch prin­

Internationale Erziehung der Kinder
Immer fester fassen die Klubs 

der internationalen Freundschaft 
(KIF) in de.» Schulen Fuß. die 
meist von den Lehrern für Fremd­
sprachen organisiert uid geleitet 
werden. Ich möchte hier über die 
Organisierung und Arbeit des KIF 
der Mittelschule von Gorkowskoje 
berichten.

Auf einer Komsomolversamm­
lung wurde beschlossen, die Zir­
kel für deutsche und französische 
Sprache zu vereinige;! und einen 
Klub für internationale Freund­
schaft ru gründen. Wie soll er 
aber heißen’ Man vereinbarte 
sich, dem Klub den Namen des 
unsterblichen Emst Thälmann zu 
geben. Es wurde ei.» Rat gewählt, 
der die Arbeit des Klubs planen 
und leite.» sollte. Der Rat besteht 
aus 5 Personen: dem Präsidenten, 
seinem Stellvertreter, dem Sekre­
tär und zwei Mitgliedern. Der Klub 
hat sein Emblem und seine Devi­
se: „Für alle ist Platz in der 
Welt: für Weiße. Gelbe. Schwarze". 
Beim Klub funktioniere.» drei Sek­
tionen: für mündliche Sprache, Sek­
tion der Korrespondenten. Sektion 
der Philatelisten. Die Schüler 
beschlossen, zur Eröffnung des 
Klubs einen Abend zu veranstaltex 
In den Klassen, Sektionen wurden 
Lieder. Gedichte. Theaterstücke etn- 
geübt Eine Wandzeitung „Freund­
schaft” mit satirischen Bildern aus 
dem Schulleben wurde herausgege­
ben. eine Ausstellung „Geschenke 
der ausländischen Freunde” ver­
anstaltet. Zwei Wochen vor dem 
Abeid hängte man eine hübsch ge­
malte Bekanntmachung aus und 
nebenan eine Liste mit Wörtern 
und Wendungen in deutscher Spra­
che. denn die Schüler wollten wäh­
rend des Abends nur deutsch spre­
chen. Wer aber während des 
Abends etwas vergessen hatte, 
konnte im Auskunftsbüro nachfra­
gen. wie dieses oder jenes Wort 
heißt. Hier gab es auch einen Ki­

T reffen 
mit Volks­
kandidaten

Die Vorbereitung zu den Wahlen 
der Volksrichter entfaltet sich im­
mer breiter. Es werden die Listen 
der Wähler endgültig gesichtigL 
die Wahllokale in beste Ordnung 
gebracht. Treffen der Volkskandida­
ten mit den Wählern veranstaltet

Die Wahlkommission des Wahl­
reviers Nr. 1.3. an deren Spitze 
der Kommunist Anton Schutow 
steht organisierte ein Treffen der 
Wähler mit dem Kandidaten ins 
Volksgericht der Stadt Saran, dem 
Richter T. K. Abelsseitow. Es fand 
in der Aula der Pädagogischen 
Abai-Fachschulc statt. Zahlreich 
Wähler hatten sich pingefunden, 
denn sie wurden aufs herzlichste 
von den Agitatoren der Fachschule 
eingeladcn.

zipiell neue Institutionen, wie sie 
nur der sozialistischen Ordnung ei­
gen sind.

Das sind vor allem Nachtsanato­
rien. welche Im Anschluß an Groß­
betriebe eingerichtet werden und 
reichlich 100 000 Betten haben. 
Aufschlußreich Ist da folgendes Bei­
spiel: von 611 Patienten des 
Nachtsanatoriums eines Moskauer 
Betriebs mit Anfangsstadium der 
Hypertonie ging bei 524 der Ar­
teriendruck zurück. Eine große 
Leistung des sowjetischen Gesund­
heitswesens ist die schnelle Hilfe, 
wie sie kein anderes Land auf der 
Welt kennt Heule, da es In der 
Sowjetunion rund 2 500 Stationen 
der schnellen Hilfe mit nahezu 
12 000 Ärzten gibt, sei daran erin­
nert. daß vor 50 Jahren die­
se Institution In Moskau mit nur 
einigen Sanitltskutschen anfing.

In der sowjetischen schnellen 
Hille sind nicht einfach Arzte, son­
dern ganze Arzteteams tätig. In den 
letzten Jahren wurden kardiologi­
sche Brigaden gebildet Dadurch 
konnte die Sterbeziffer bei Myo­
kardinfarkt und bei Lungenödem 
wesentlich reduziert werden.

Fragen der Wiederherstellung*- 
therapie werde.» wissenschaftlich 

osk. man eine Ansichtskarte, 
einen Bleistiit. ei.» Glas Wasser 
oder Bonbons kaufen konnte.

Feierlich wurden die ersten Schü­
ler in den Klub aufgenommen.

Der Klub hat sein Statut Auf­
gabe de» Klubs Ist es. die Schüler 
mit dem Leben, der Geographie. 
Geschichte. Kultur Deutschlands 
und Frankreichs bekannt zu machen.

Der Klub leistet einen bedeuten­
den Beitrag in der Erziehung der 
Jugend zu wahren Internationali­
sten.

Am 19. jedes Monats veranstal­
tet der Klub ein ..Fl Jmmchen". Ei­
nes der „Flämmchen” wurde dem 
berühmten Singer Emst Bosch 
gewidmet Galja Usinskaja erzähl­
te ausführlich über sein Leben. Die 
Schüler hörten sich Busch-Lieder 
an. Auch erfuhren sie viel über 
den Komponisten Hans Eisler 
und den Dichter Johannes R. Becher 
Die Kinder beschlossen. Emst 
Busch einen Brief zu schreiben, in 
dem sie dem großen Sänger zum 
Geburtstag gratulieren wollten. Die 
Schüler dachten, der berühmte 
Sänger wird keine Zeit finden, auf 
ihren Brief zu antworten. Jedoch 
wie groß war ihre Freude, als sie 
ein Kreuzband mit dem Buch 
..Ernst Busch” erhielten, in dem es 
viele Lieder mit Noten und Ernst 
Buschs Autogramm gab.

Ein anderes „Flämmchen" war 
der Stadt Berlin gewidmet. Galja 
Fjodorowa erzählte über dl» Ent- 
stehung der Stadt. Ihre Sehens­
würdigkeiten. Den Schüler.» zeigte 
sie Fotos. Lichtbilder, die sie aus 
Berlin von der Gesellschaft der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
erhalten hatten.

Die Lehrerin Ann« Wassiljewna 
Golowatschowa erzählte den Kin­
dern über ihre Eindrücke von der 
Reise I.» die DDR. Ausführlich be­
richtete Sie von dem Treptow-Park 
und dem Denkmal den sowjeti­
schen Soldaten. Die Kinder erfuh­

Genosse Abelsseitow ist In unse­
rer Stadt bekannt, als ein sachkun­
diger. gerechter und strenger Rich­
ter. Wenn er .sich der Sache an­
nimmt. sagt man im Volke, so kann 
man überzeugt sein, daß alles ge­
recht geschehen wird. Seine gedie­
genen allseitigen Kenntnisse des 
Gesetzbuches, sein offener und zu­
vorkommender Charakter, die Ma­
nier. wie er die Gerichtsprozesse 
leitet, seine breite weitgehende Tä­
tigkeit auf dem Posten des Vorsit­
zenden des Volksgerichts der Stadt 
haben ihm unter den Einwohnern 
verdientes Ansehen eingebracht. Ge­
nosse Abelsseitow ist ein würdiger 
Kandidat des Volkes auf diesen 
verantwortlichen und ehrenvollen 
Posten.

Anschließend gaben die Laien­
künstler der Pädagogischen Fach­
schule ein inhaltsreiches Konzert 
zum besten. Es wurde von den Stu­
denten des 4. Studienjahres der 
deutschen Abteilung vorbereitet

H. HEIDEBRECHT 
Saran

angefaßt Ich möchte dabei aut 
noch eine Errungenschaft der So­
wjetordnung. der sowjetischen Me­
dizin hinweisen, welche unmittel­
bar mit dem Namen Lenin ver­
knüpft ist, — auf unsere Kurorte, 
auf die Bedeutung der Kurorte bei 
der Heilung und Prophylaxe Inne­
rer Krankheiten.

Eins der ersten Dekrete der So­
wjetmacht galt der Nationalisie­
rung der Kurorte. Am 20. März 
1919 unterzeichnete W. I. Lenin den 
Beschluß des Rats der Volkskom­
missare ..Uber die Kurorte vom 
Staatsmaßstab". Darin hieß es, daß 
alle für die Heilbehandlung ge­
eigneten Gegenden und Kurorte, 
ganz gleich, wo sie sich befinden, 
mit sämtlichen Bauten. Einrich­
tungen und Mobilien Eigentum der 
Republik sind und zu Heilzwecken 
dienen. Paläste. Parks und Schon­
reviere wurden den Gesundheits­
stellen zur Verfügung gestellt und 
dienten als Heilstätten für Arbei­
ter. Bauern. Intelligenz, die die 
neue Gesellschaft aufbauten. Das 
war ein wichtiger politischer 
Schritt, da vor der Revolution die 
der herrschenden Klasse der Bour­
geoisie und der Gutsherren Vorbe­
halten ware.x 1907 machten die 
Gutsbesitzer und der Adel 41.9 
Prozent, die Bourgeoisie 23.8 Pro­
zent und die Offiziere 10.5 Pro­
zent der Kurgäste In Mlneralnyje 
wody aus. 

ren, daß die Idee des Bildhauers 
Jewgeni Vlktorow’tsch Wutsche- 
tltsch aus dem Leben genommen ist. 
daß der Fahnenträger des 200. Gar- 
denregfmenü Nikolai Maslow wirk­
lich ein deutsches Mädchen geret­
tet hatte. Solche Heldentaten gab 
es viele während des Kricges. Das 
spricht von der Liebe der Sowjet­
menschen zu den andere.» Völkern.

Eines der „Flämmchen" war Pa­
ris und den berühmten Persönlich, 
keilen Frankreichs gewidmet. In 
Paris arbeitete in den Jahren der 
Reaktion W l Leni». Es wurden 
..Flämmehen" zu Ehren des be­
rühmten Komponisten Beethoven, 
der Pariser Kommune. Ernst Thäl­
manns. Julius Fuciks. der jungen 
Antifaschisten. Geschwister Scholl. 
Fritz Schmeukel und anderer durch­
geführt

Alle Mitglieder des Klubs stehen 
mit Schülern aus den sozialisti­
schen Staaten: der DDR. Ungarn», 
der Tschechoslowakei. Polens in re­
gem Briefwechsel. Besonders viele 
Briefe erhalten die Schüler aus 
Marxwald (DDR). Die Briefe wer- 
de.» in den Deutschstunden aus. 
genutzt. Die Fotos und Ansicht», 
karten werden in Schautafeln und 
Ausstellungen verwendet.

Die Mitglieder des Klubs haben 
Materialien über Ernst Thälmann 
von der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, vom Mu­
seum der deutsche.» Geschichte aus 
Berlin. dem Haus des Lehrers, 
vom Ernst-Thälmann-Museum aus 
Buchenwald erhalten. Ihre Erin­
nerungen an Emst Thälmann 
schickten Ihnen der Lehrer Paul 
Nitschke aus Altglobsow- Artur 
Hugt. Bürgermeister der Stadt 
Leuna. Paul Fiedler. Mitglied der 
Gesellschaft Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft in Leipzig. Ei­
ne.» regen Briefwechsel haben die 
Schöler mit Heinz Knauf. Er lebt 
in Berlin und ist Sekretär einer 
Parteiorganisation. Er erzählte den

Geschichte
der Weltliteratur im Druck

Die „Geschichte der Weltlitera­
tur" in 10 Bänden wird in Moskau 
erscheinen. Zum ersten Mal wird 
eine Geschichte der Weltliteratur 
herausgegeben.

Gestützt auf die umfangreichen 
Erfahrungen der Erarbeitung um­
fassender Geschichten einzelner Na­
tionalliteraturen, gingen die Wissen­
schaftler daran, ein verallgemeinern­
des Werk herauszugebert. das einen 
Zeitraum vor» der ältesten Geschich­
te bis heute umfaßt.

Diese Arbeit erforderte eine 
Koordinierung der Anstrengungen 
zahlreicher Forscherkollektive — 
der Slavisten. „Okzidentalisten”. 
Orientalisten und Afrikanisten.

Der aus 60 Druckbogen bestehen­
de erste Band beginnt mit einem 
Kapitel über die Truhen Formen 
der Dichtkunst Die darauffolgen­
den Abschnitte berichten über die

Dieses Dekret war ein wichtiger 
Beitrag zur Entwicklung des so­
wjetischen Gesundheitswesens, ins­
besondere der sowjetischen Kardio­
logie. Unter der Sowjetmacht wur­
den die Kurorte zu Stätten für 
Erholung und Prophylaxe für Mas­
sen. Gab es vor der Revolution in 
Rußland zirka 60 Sanatorien mit 
3 000 Betten, so werden heute ih­
rer reichlich 4 000 gezählt, wo im 
Laufe des Jahres mehr als 6 Mil­
lionen Bürger zur Kur wellen.

Kein Land auf der Welt kann 
es heute mit der Sowjetunion 
nach dem Ausmaß der Benutzung 
von Kurorten zu Prophylaxe und 
Heilung aufnehmen. Die sowjeti­
schen Therapeuten. Kardiologen. 
Kurortlehrer haben wirkungsvolle 
Verfahren zur Kurortheilung 
von Herz- und Gefäßleiden, von 
Gelcnkkrankheilen. von Magen- 
und Darmerkrankungen und von 
Nierenleiden ausgearbeitet. Bei 60 
Prozent der Kurgäste währte der 
positive Heileffekt nach überstan­
denem Myokardinfarkt drei Jahre 
lang. Der Ausfall von Arbeitstagen 
Infolge der Arbeitsunfähigkeit lag 
bei den Patienten mit Koronarin­
suffizienz Im Laufe des darauffol­
genden Jahres etwa 50 Prozent un­
ter der Ziffer bei den Bürgern, die 
nicht Im Sanatorium waren.

. (APN) 

Schülern der 9. Schule In Berlin 
von dem Klub im lerne.» Sibirien, 
und jetzt habe.» die Kinder dieser 
Schulen einen regen Briefwechsel 
mit ihr.

Der Klub sammelt Material über 
die Tätigkeit der illegalen Organi­
sation von Nikolajew. Tanja Tol- 
stik und Linda Sudarewa gingen 
der Spur der Heide.» des Buches 
„Gran ruft Moskau an” nach.

Im Frühling 1968 fuhr eine De­
legation von 20 Personen des Klubs 
nach Kiew, wo sie sich mit einem 
Helden der illegalen Organisation 
von Nikolajew trafen. Zwei Stun­
den lang erzählte Pjotr Platono­
witsch Luzenko vo.» dem Kampf 
in Nikolajew, von seinen Kampf­
gefährten. Die Gäste erhielten vie­
le Ansichtskarten, Dokumente. Zei­
tungsausschnitte. Die Kinder er­
fuhren. daß dort der heldenhafte 
Filipp Antonowitsch Komkow aus 
Omsk kämpfte. Mit seiner Schwe­
ster träfe» sieh die SchQJer fm 
Jahre 1967. Marfa Antonowna ist 
Jetzt Ehrenmitglied des Klubs.

Die Schüler unterhalten auch 
einen Briefwechsel mit der Gesell­
schaft ..Frankreich-UdSSR" in 
Paris. Von den Veteranen haben 
die Schüler ein interessantes Al­
bum über die Geschichte des Re­
giments „Normandia — Neman“ er- 
haltex

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins sammelte der K'ub Materia­
lien zur Ausstellung „Lenin im 
Ausland". Es gingen Briefe nach 
Frankreich, der Tschechoslowakei. 
Finnland. Polen. Deutschland ab. 
Die Schüler erhielten viel Mate­
rial vo.» Ihren ausländischen Freun­
den.

Durch die Arbeit des KIF wird 
das Interesse der Schüler für die 
Fremdsprache gehoben.

H. ECK
Gebiet Omsk

Literatur des alten Ajprptcns und 
des Zwischenstromlandes, über die 
hethitische. churritlsche. ugaritische 
und phönikische Literatur sowie 
über die klassischen Literaturen des 
älteren Orients — China, Indien. 
Iran. Ein besonderer Platz ist der 
Dichtkunst der europäischen Anti­
ke eingeräumt

Der abschließende Band, der be­
reits Im Entwurf vorliegt, ist der 
Literatur der sozialistischen Län­
der. den Grundrichtungen in den 
Literaturen der kapitalistischen 
Länder Europas. Nord- und Süd­
amerikas. Australiens sowie der 
Literatur des Nahen und Mittleren 
Ostens. Zentral- und Süd-Ostaslens. 
Japans und des afrikanischen Kon­
tinentes gewidmet

(TASS)

In den Zellnograder Wahlrevieren 
herrscht Hochbetrieb. Man bereitet 
sich zu den Wahlen der Volksrich­
ter vor. Zu den Aktivisten der 
Wahlkampagne gehören auch die 
Agitatoren des 7. Wahlkreises.

UNSER BILD: (von rechts) Die 
Agitatoren Galina Fedotowa. 
Alexandra Stschepetkowa. Kuandyk 
Stikejew. Sergej Apolosow und der 
Parteisekretär des Zellnograder 
Technikum» für Verkehrsbauwtsen 
Kali Mukatajew.

Foto: Th. E»au

Parteikomitee 
und Komsomol­
organisation

PAWLODAR. Im Sowchos „So- 
snowski" sind 200 Komsomolzen. 
Ihre Mehrheit ist unmittelbar an 
der Produktion beschäftigt. Die 
Komsomolzen haben Patenschaft 
über die Melioration des Bodens, die 
Komplcxmechanisicrung der Vieh­
farmen. die Wohleinrichtung des 
Ze.itralgehöfts. überiommcn.

Besonders hoch Ist die Aktivität 
der Jugend in diesen Taget», da 
»ich der Wettbewerb für eine wür­
dige Ehrung des XXIV. Partei­
tags der KPdSU entfaltet hat

Sie zeigen Beispiel In der Vieh­
überwinterung, in der Vorbereitung 
der Technik zum Frühjahr, Im 
Tranjport vo» organischen Dün­
gern auf di» Felder.

Das Parteikomitee leitet den 
Komsomol sachlich. Es prüft die 
Tätigkeit der Komsomolorganisa­
tion, erörtert ständig Fragen, die 
mit der praktischen Teilnahme der 
Jungen und Mädchen am Produk- 
tlons- und gesellschaftliche.» Le­
be.» verbunden sind, hilft dem Korn- 
somolkomitee Im Bestand des 
Komsomolkomitecs sind einige 
Kommunisten. In den Komsomol- 

' sersammlungen werden aktuelle 
I Fragen der Komsomol- u.»d Pro­

duktionsarbeit erörtert.
Die Arbeitserfahningen des Par­

teikomitees des Sosnowskl-Sow- 
chos mit der Jugend wurde.» vom 
Rayonparteikomitec gebilligt.

(KasTAG)
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Treffen europäischer Jugendorganisationen
MÜNCHEN. (TASS) In München fand ein Treffen der europäischen 

Jugendorganisationen statt, an dem mehr als 300 Vertreter aus 20 LSn- 
dern und einer Reihe Internationaler Jugendorganisationen, darunter eine 
eowjetlsche Delegation unter dem Vorsitzenden des Komitees der Jugend­
organisationen der UdSSR Janajew. teilnahmen.

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Teilnehmer an dem Treffen 
standen wichtige Fragen der europäischen Sicherheit und des Friedens.

Bei der Eröffnung des Treffens sprachen der Minister für Jugend, 
Familie und Gesundheit Käte Strobel, der Vorsitzende des Westdeutschen 
Jugendkomltecs Weber und der Präsident des Weltbundes der demokrati­
schen Jugend (WBDJ) Angelo Oliva. Der führende Vertreter des WBDJ

berichtete über den Beitrag des Bundes zur Gewährleistung des Friedens 
und der Verständigung In Europa.

Auf dem Treffen fand ein reger Meinungsaustausch zwischen Ver­
tretern sozialistischer und westeuropäischer Länder statt. Der Beitrag, den 
die Jugend des Kontinents zur Sicherung des Friedens und der Zusammen­
arbeit leisten kann, war das Thema des Meinungsaustausches. Bel der 
Diskussion ergriffen die Vertreter der Jugendorganisationen von Polen, 
Finnland, Westberlin, Österreich, Bulgarien und anderer Länder das Wort. 
Sie hoben die Verbesserung des Klimas in Europa hervor, die auf die Un­
terzeichnung des sowjetisch-westdeutschen Vertrags und den erfolgreichen 
Abschluß der Verhandlungen zwischen Polen und der BRD zurückzuffihren 
sei.

Im Kolchos „Krasny pachar”, Gebiet Aktjubinsk. 
kennt man den Kolchosvorsitzenden Alexander Quindt 
— den Komsomolzen der 30er Jahre — als einen gu­
ten Jugendorganisator. Unlängst fand in Rostow eine 
wissenschaftlich-praktische Unionsberatung zur Frage 
„Komsomol und Kulturarbeit im Dorf” statt. Alexan­

der Quindt war Teilnehmer dieser Beratung und brach­
te viel Nützliches mit. das er sogleich dem Vortrupp 
der Jugend im Dorf übermittelte.

UNSER BILD: Alexander Quindt unter der Jugend.
Foto; D. Neuwirt

Folgt ihrem Beispiel!
Manche erwachsenes Menschen 

meinen, daß der heutige Komsomol 
schon nicht mehr so ist, wie es der 
Komsomol der 20er, 30er. 40er Jah­
ren war. Wir teilen diese Mei­
nung nicht. Gewiß, es gibt ver- 
schiede.ie Komsomolzen. Jene wa­
ren die Anfänger, wir aber sind die 
Fortsetzer. Wir möchten über die 
Komsomolzen des Sowchos „Uro- 
shainy”, Rayon Nurinski, erzählen.

Es vergeht hier kein Feiertag, 
daß für die Kolchosbauern kein 
Konzert veranstaltet würde. Das 
Programm ist immer inhaltsreich und 
auch interessant für die Zuschau­
er. Es werden viele Lieder im 
Chor gesungen, einige — im Quar­
tett und im Duett. Kurze Inszenie­
rungen. Tänze. Gedichte — ohne 
das geht cs auch nicht ab. Be­
sonders aktiv beteiligen sich die 
Lehrer-Koinsomolze.i aus der Ki­
row-Schule. die Melkerin Maria 
Leibert. der Mechanisator Wanja 
Stieben und der Bauarbeiter Ro­
bert Kraft. Diese Jungen und 
Mädchen sind auch Schrittmacher 
in der Arbeit.

Zum 53. Jahrestag der Oktober­
revolution führten dieselben Kom­
somolzen ein Bühnenstück über die 
Revolution vor. Es hieß .,Januar­
wind". Die Vorführung dauerte an­
derthalb Stunden. Alan klatschte 
lange Beifall.

Das war der Lohn für alle 
Bemühungen bei der Vorbereitung 
zu diesem Fest. Die Komsomolzen

Jugendbrigade voran
Das Kollektiv der Komsomolzen- 

und Jugendbrigade der Bauverwal- 
tung-4 des Trusts „Dshambulchim- 
stroi" hnt sich dem sozialistischen 
Wettbewerb für einen würdigen 
Empfang des XXIV. Parteitages der 
KPdSU nngcsclilossen und die er­
höhte Verpflichtungen übernommen, 
das Soll am Bau von neuen Objek­

haben den Menschen Freude ge­
bracht. und das bringt Genugtuung. 
Aber wieviel Mühe kostete cs den 
Komsomolzen täglich, abends auf 
die Proben zu kommen.

Jetzt haben sie alles hinter sich 
und bereiten den Zuschauern eine 
neue Überraschung vor. Wir mei­
nen. die Jungen und Mädchen 
aus dem Sowchos „Uroshai.iy" sind 
in dieser Hinsicht ein Beispiel für 
die Komsomolzen aus anderen 
Dörfern.

Die Komsomolzen des Sowchos 
haben noch einen ehrenvollen und 
verantwortlichen Auftrag. In die­
sem Lehrjahr wurde auf einer 
Komsomolversammlung vorgeschla. 
gen. die Komsomolzen, die Best­
leistungen in der Produktion 
auiweisen, als Leiter in die oberen 
Pioniergruppen einzuladen. Die 
jüngsten Absolventen der Schule 
des Sowchos Maria und Woldemar 
Leibert, David Weber. Frieda Lie­
ber, Viktor, Beiz. Valja Wegner. 
Ilans Stieben u. a. wurden Pionier­
gruppenleiter. Nach der Ankunft 
der Komsomolzen verbesserte »ich 
in der Schule die Sport- und die 
kulturelle Aufklärungsarbeit. Viele 
dieser Jungen und Mädchen sind 
Musikanten. Tänzer. Sänger. Und 
man muß sehen, wie herzlich die 
Kinder ihnen cntgjgcnkommen. Die 
jungen Erzieher ßitoressiercn sich 
für alles: für • die" Leistungen und 
das Betragen ihrer Zöglinge, für 
ihre Lieblingsbeschäftigungen, für

ten des Werks für Doppelsupcr- 
Phosphat zu 160 Prozent zu erfül­
len.

Die Brigade arbeitet gewissen­
haft und geht allen anderen Bauknl- 
lektivcn voran. Tonangebend sind 
die Montagearbeiter Wadim 
Schmidt, Anatoli Albach, Willi 

ihr Alltagsleben und ihren Gesichts­
kreis.

Wie peinlich fühlt sich ein sorg­
loser Schüler, wenn er in der Grup­
penratsitzung seinen Klassenka­
meraden und den Gruppenleitern 
Rede und Antwort stehen muß!

Nun ist Winter, eine Jahreszeit, 
die unsere Kinder am liebsten ha­
ben. Ihre ausgelassenen Stimmen 
hört man im Schulhof, auf dem 
Fluß, wo es eine Eisbahn und ei­
nen Rodelberg gibt Sonntags kom­
men die Gruppenleiter hierher mit 
ihren Pioniergruppen. Bald werden 
die Jungen und Mädchen auf Ex­
kursionen in die Farmen, auf den 
Maschinenhof und in die Näherei 
gehen, dorthin, wo die Komsomol­
zen — ihre Leiter und älteren 
Freunde — ausgezeichnet Ihren 
Mann stehen.

Die Gruppenleiter arbeiten in 
enger. Fühlung mit der Freund- 
schaftspionicrleiterin der Schule. 
Wir spüren immer die Hilfe des 
Sekretärs der Sowchoskomsomol- 
organisation Elvira Buchsbaum. 
Auf ihren Vorschlag hin wird sich 
der Schulhof zu Neujahr ganz um­
wandeln. Ihn werden Rodelberge 
und Figuren von Vögeln und Tie­
ren schmücken, die die Pioniere 
aus Eis und Schnee formen wer­
den.

Erna JOST, 
Soja OKOLSINA

Gebiet Karaganda

Friedmann. Viktor Kusmin. Boris 
Borissow u. a.

Die hochproduktive Arbeit ver­
binden die Komsomolzen mit ihrem 
Studium und der politischen Aus­
bildung in der Komsomolschulung. 
Sie beteiligen sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben und an der 
Durchführung der zweiten Etappe 
des Lenin-Attests.

S. KYSTAUBAJEW
Dshambul

Organisatoren 
des Kulturlebens im Dorf

Vor kurzem traf Ich meinen ehe­
maligen Studenten. Jetzt arbeitet 
er als Chefingenieur im Sowchos. 
Er ist mit seiner Arbeit zufrieden. 
Im Sowchos wurde er Mitglied der 
KPdSU.

„Und wie steht es mit der gesell­
schaftlichen Arbeit?” fragte ich ihn. 
da ich wußte, daß er sich in der 
Hochschule aktiv an der gesell­
schaftlichen Arbeit beteiligte.

„Auch auf diesem Gebiet bleibe 
ich nicht zurück", antwortete er 
lächelnd, „halte Vorträge, organisiere 
Gespräche mit den Mechanisatoren. 
Diesbezüglich möchte ich der Hoch­
schule danken. Ich war doch einer 
der ersten Absolventen der Abtei­
lung für Lektorenmeisterschaft der 
Fakultät für gesellschaftliche Beru­
fe.”

Viele Absolventen der Zelinogra- 
der Landwirtschaftlichen Hochschu­
le sprechen mit Dankbarkeit über 
die Fakultät der gesellschaftlichen 
Berufe dieser Hochschule. Hunderte 
Jungen und Mädchen haben hier zu­
sätzlich viel Wissen. Fertigkeiten 
für die Organisierung des Kulturle­
bens erworben, die im Dorfe so nö­
tig sind. Ein Agronom. Ökonom. In­
genieur — das ist doch ein Vertre­
ter der DorfintclJigenz. der dazu be­
rufen isL nicht nur Fachmann des 
einen oder anderen Zweigs der Wirt­
schaft, sondern auch Erzieher zu 
sein.

Die ästhetische Erziehung der 
Werktätigen ist. wie das Programm 
der KPdSU hinweist eines der 
wichtigsten Bestandteile des allge­
meinen Komplexes der Formierung 
der kommunistischen Weltanschau­
ung.

Der zukünftige Intellektuelle muß 
schon in den Studienjahren die 
Möglichkeit haben. sich nicht nur 
als Fachmann zu spezialisieren, son­
dern auch seine schöpferischen Fä­
higkeiten und Neigungen allseitig 
zu entwickeln. Diese Möglichkeit 
bieten ihm gerade die Fakultäten 
der gesellschaftlichen Berufe, die 
dank der Unterstützung der Öffent­
lichkeit des einen oder anderen In­
stituts funktionieren.

Die Fakultät der gesellschaftlichen 
Berufe wurde an der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule im 
Jahre 1965 gegründet. Damals wa­
ren cs nur 4 Abteilungen: für Jour­
nalistik. Lektorenmeisterschaft, ei­
ne Bajanklasse, eine Abteilung für 
Chordlrlgentcn. Diese Fakultät wur­
de auf Basis der Laienkunst als 
selbständige Fakultät organisiert 
Jetzt gibt es schon 15 Abteilungen. 
Allein in diesem Jahr wurden neu

Komsomolzen wetteifern
Eine feste Freundschaft verbin­

det die Komsomolzen des Experi- 
mentalwerks in Taldy-Kurgan mit 
den jungen Metallurgen der Stadt 
Tschussowoi, Gebiet Perm. Schon 
das zweite Jahr wetteifern mitein­
ander die Komsomolorganisationen 
dieser Werke.

Initiator dieser engen Freund­
schaft ist der Kriegs- und Arbeits­
veteran Alexander Michailowitsch 
Rudomjotow. Er ist einer der er­
sten Komsomolzen des Hüttenwerks 
In Tschussowoi. Eine Komsomoldc- 

eröffnete eine Abteilung für Biblio­
thekwesen. für Rechtsberater, für 
Gitarrespielen. Im vergangenen Un­
terrichtsjahr haben 120 Personen 
Zeugnisse übc^ die Absolvierung 
der Fakultät bekommen. Das bedeu­
tet. daß die Dörfer noch einen gro­
ßen Trupp Organisatoren der Lai­
enkunst und Lektoren bekommen.

Eine der ältesten Abteilungen der 
Fakultät ist die Abteilung für Lek­
torenmeisterschaft. Diese Abteilung 
ist unter den Studenten besonders 
beliebt. Oft werden hier Treffen der 
Studenten mit erfahrenen Lektoren 
und Propagandisten nicht nur der 
Hochschule, sondern der Stadt und 
des Gebiets organisiert. Gewöhn­
lich finden hier Vorträge ..Grundla­
gen der Rendnerkunst“. ..Redner des 
alten Griechenlands und Roms". 
„Über die Rednerkunst W. 1. Le­
nins", „Der Lektor und sein Audi­
torium" statt Während des prakti­
schen Unterrichts halten die Stu­
denten die von ihnen selbst vorbe­
reiteten Referate. Danach werden 
diese Referate kritisch analysiert 
und erörtert Die Studenten hallen 
dann diese Referate in den Wirt­
schaften des Gebiets während der 
Produktionspraxis. Hier nur ein 
Beispiel: In diesem Jahr wurden im 
dritten Arbeitssemester mit dem 
Studentenbautrupp 5 Studenten — 
Hörer der Lektorenabteilung mit 
Viktor Lorenz. Student der agrono­
mischen Fakultät — in den Rayon 
Alexejewka geschickt. Sie hielten 
dort mehrere Lektionen, wofür ih­
nen des Rayonparteikomitee beson­
ders dankte. Diese Abteilung wird 
ehrenamtlich von der Lehrerin des 
Lehrstuhls für Philosophie und wis­
senschaftlichen Kommunismus Va­
lentina Scharonowa geleitet

Die Romantik des Journalistenbe­
rufs zieht auch nicht wenige Studen­
ten in die Journalistenabteilung an. 
Der Journalistikkursus ist für 2 Un­
terrichtsjahre berechnet Die Zei­
tungsmänner der Stadt haben die 
Patenschaft über diese Abteilung 
übernommen. Bei der Organisation 
der Arbeit dieser Abteilung erweist 
Oleg Tarassjuk. Leiter der Briefab- 
teilung der ..Zelinogradskaja praw- 
da". große Hilfe. Während des Un­
terrichts wurden die Themen „Le­
nin über die Arbeiterkorresponden­
tenbewegung", „Sprache und Stil 
der Zeitung”,.„Lenin schreibt an 
die Zeitung" u. a. durchgenommen. 
Die Lokalzeitung „Spezialist", de­
ren erste Nummer im Jahre 1967 er­
schien. brachte einen frischen Luft­
zug in die Arbeit der Abteilung. 
Die Jungen und Mädchen bekamen 
Ihr Presseorgan, und das wirkte 

tegation des Taldy-Kurga.ier Expc- 
rimentalwerks weilte bei den Kom­
somolzen des Hüttenwerks. Mitglie­
der dieser Delegation waren: der 
Sekretär des Komsomolkomitees 
Alexander Schatkowski, Instrumen- 
talschlosscr Woldemar Becker, der 
Ingenieur Anatoli Piroshkow, der 
Montageschlosser Nadeshda Strish- 
ko.

Die Gäste erzählten von ihrem 
Werk, prüften die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen der 

sich sofort auf die Steigerung ihrer 
Aktivität au». In den Spalten dieser 
Zeitung erscheinen oft verschiedene 
Beiträge, die vom Studenten der 
agronomischen Fakultät Nikolai 
Kondratjuk und vom Studenten der 
zootechnischen Fakultät Kairbek 
Kosgambajcw unterzeichnet sind. 
Nikolai ist jetzt Mitglied des Red­
kollegiums dieser Zeitung, seine 
Beiträge erscheinen in der Gebiets- 
zeitung.

Die meisten Hörer haben die 
Chor- und Vokalabteilungen absol­
viert. Sie beteiligen sich an den 
Stadt- und Gebictsschauen der 
Laienkunst Besonders beliebt sind 
die Darbietungen des Orchesters 
der kasachischen Volksinstrumente, 
bei den Zuschauern. das bis vor 
kurzem von dem Studenten des 5. 
Studienjahres der Fakultät für Me­
chanisierung der Landwirtschaft 
Kanat Amirchanow geleitet wurde 
Jetzt ist er schon Ingenieur. Die 
Wirtschaft in die Kanat zur Arbeit 
geschickt wurde, hatte Glück. Das 
Dombraorchester zählt 51 Personen. 
Schon oft konnten die dankbaren 
Hörer die Darbietungen des En­
sembles im Fernsehen bewundern.

Das zweite Jahr besteht die Ab­
teilung für ehrenamtliche Sportin­
strukteure. Der Organisation und 
dem Unterricht dieser Abteilung 
widmen die Lehrer des Lehrstuhls 
für Körperkultur unter der Leitung 
des Lehrstuhlleiters Felix Schelko- 
woi all ihre Kräfte. Dutzende aus­
gebildete Sportorganisatoren — 
das ist auch ein schönes Geschenk 
für das Dorf.

Es Ist kennzeichnend, daß die 
Fertigkeiten eines Aktivisten den 
Absolventen der Hochschule helfen, 
sofort den Weg zum öffentlichen Le­
ben des Kollektivs, der Wirtschaft 
zu finden, wohin sie zur Arbeit ge­
schickt werden, um dort eine nicht 
gering« Rolle zu spielen.

Der Absolvent S. Shunussow or­
ganisierte zum Beispiel ein Laien­
kunstkollektiv im Sowchos „Prole- 
tarski". Gebiet Karaganda, wo er 
als Chefagronom tätig ist. Im Ze­
linograder Sowchostechnikum arbei­
tet die Absolventin der ökonomi­
schen Fakultät ehemalig<X âktive 
Teilnehmerin des Tanzkoltektivs 
Swetlana Potyltschuk. Sie hat auch 
jetzt noch ständige Verbindung mit 
der Hochschule. Im Sowchostechni­
kum organisierte sie einen Tanzzir­
kel. Die Kostüme schenkten Ihnen 
die Paten—die Fakultät für gesell­
schaftliche Berufe der Hochschule...

A. FUNK

jungen Metallurgen In der Einbür­
gerung von Verbesserungsvorschlä­
gen, der Einsparung von Metall 
und Rohstoff, der rationellen Nut. 
zung der Arbeitszeit der Teilnah­
me der Komsomolzen am gesell­
schaftlichen Leben des Werks.

Eine Komsomoldelegation der 
Metallurgen von Tschussowoi be­
suchte das Experimenlalwerk. In­
teressante Begegnungen und Er­
fahrungsaustausch dieser zwei Ju- 
gendkollektivc festigen und erwei­
tern ihre Freundschaft noch mehr.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Hast 
du deinen 
Platz 
gefunden?

Womit soll ich mich beschäfti­
gen? Was ist für mich die Haupt­
sache? Wie soll man leben? Wie 
finde ich meinen Platz im Leben?

Diese Fragen wurden unlängst 
im Kulturhaus in Stschutschinsk i.n 
einem Jugenddisput erörtert, den 
der Rat der Bibliothek Nr. 1 und 
der Rat des Kulturhauses veran­
staltet hatten. Im Saal hatten sich 
mehr als 350 Jungen und Mädchen 
versammelt Den Disput leitete un­
ser Aktivist, der Advokat M. M. 
Prochorenko.

Jugendliche verschiedener Natio­
nalitäten. Studenten und junge Ar­
beiter sprachen hauptsächlich dar­
über. wie sie ihren Platz im Le­
ben finden. Michail Matwejewitsch 
weckte mit seiner interessanten An­
sprache die Aktivität der Mädchen 
und Jungen, leitete geschickt den 
Übergang von Frage zu Frage.

Der Meinungsaustausch war sehr 
interessant

Jetzt möchte Ich noch einige 
Worte über meinen Beruf sagen. 
Nach der 8. Klasse beschloß ich 
zu arbeiten, um früher selbständig 
zu sein . Ich besuchte die Abend­
schule und arbeitete im Modeate­
lier.

Für Bucher hatte ich immer ge­
schwärmt Noch als ich fj der 
Schute lernte. Interessierte mich 
die . Arbeit in der Bibliothek. Ich 
las sehr gern, und die Bücher wa­
ren immer meine treuen Freunde. 
Anderen behilflich zu sein, diese 
Freunde zu gewinnen, sich ii der 
großen Schatzkammer der Literatur 
besser zurechtzufindea, Ist das denn 
nicht eine schöne Aufgabe?

1968 kam ich nach der Absol­
vierung der Schute Ins Taschken­
ter Technikum für Kulturarbeit, um 
an der BibliothekarenabteiliLig zu 
studieren. Ich arbeite jetzt das 
erste Jahr In der Bibliothek. Meine 
Erfahrung ist nicht reich. Doch 
ich fühle, daß ich meinen Platz 
gefunden habe. Die Arbeit macht 
mir Freude.

Wieviel Menschen kommen zu 
utjs in die Bibliothek! Und fast im. 
mer können wir ihnen das ge­
wünschte Buch überreichen. Die 
Leser können hier Im Lesesaal auf 
ihre Fragen Antwort finden. 
Man kommt auch In die Bi­
bliothek. um sich auszuruhen. In 
Zeitschriften blätternd, findet man 
Zerstreuung, erfährt aber nebenbei 
so manches Neue. Interessante. Das 
ist kurz, was Ich über meinen Be­
ruf sagen wollte.

Vielleicht möchten auch aidere 
junge Leser der „Freundschaft“ dar­
über erzählen, wie sic ihren Platz 
im Leben gefunden haben?

Nina DICK.
Bibliothekarin

Gebiet Koktschetaw

Auf dem Weg des Vaters
„Wie meinst du. Papa, würde Ich 

eine Kombine lcnkc.i können?", 
fragte Alexander seinen Vater beim 
Abendessen.

„Warum nicht? Du warst ja 
schon mein Gehilfe und lenktest sie 
selbständig."

„Ja, aber du warst doch immer 
dabei. Außerdem hat deine Maschi­
ne wie ein Uhrwerk gearbeitet. Und 
hier muß man nur mit eigenen 
Kräften rechnen."

.Ihr habt wohl Versammlung 
gehabt? Die ganze Organisation 
muß zum Ernteeinsatz?"

„Woher weißt du das?” staunte 
Alexander. „Die Versammlung ist 
erst vor zwei Stunden zu Ende 
gegangen." „Diese Versammlung 
ist schon eine ganze Woche in: 
Sowchos in aller Munde. Ich glau­
be. die Komsomolzen haben es 
richtig beschlossen. Wir können die 
Ernte mit eigener Kraft bergen 
Mit 80 jungen Leuten können wi' 
Berge versetzen, wenn wir richtig 
anpackcn. Euer Sekretär Wassil' 
Tortschik ist ein tüchtiger Kerl 
ist selbst ein ausgezeichneter Me­
chanisator."

Die Mutter brachte Kaffee, ließ 
sich auf den Stuhlrand nieder. Sie 
hörte dem Gespräch eine Welle zu. 
seufzte und sagte:

„Immer ein und dasselbe: Ar. 
beit. Arbeit. Die geht euch nicht 

durch, ünd du. Alexander, mußt 
ans Studium denken. Deine Alters- 
5enosscn sind inzwischen schon 
ngenioure geworden.“
„Das kommt noch, Mutter", er­

widerte der Vater, den Sohn ein­
dringlich anblickend. „Was meinst 
du zum Studium?"

„Nach der Ernte werde Ich schon 
sehen."

Man schwieg eine Weile. Dann 
sagte der Vater:

„Übernimm den Mähdrescher 
Ich helfe dir. Wir Brauns sind 
ingestammte Gctrcldebauern und 
müssen unsere Marke hochhal­
ten."

...Erster Erntetag. Alexander 
lenkte seine Kombine vorsichtig 
über das Weizenfeld. Dem Bur- 
-chen war seine Spannung anzuse 
hen.

„Elle nicht". der Vater legte 
lie Hand auf die Schulter des 

Sohnes. „Leikc die Maschine gera 
le. Mähe das Feld auf kleiner 
Geschwindigkeit ab. Schau auf da« 
Bodcnrcllef. Hier kann man höhet 
schneiden. Der Weizen steht hoc|> 
genug."

In den Kasten des Kraftwagen« 
loß goldenes Korn, und der Fahrer 
-ief Braun zu. cs auseinanderschau- 
feltid:

„Daß In einer halben Stunde der 
Bunker wieder voll ist! Schau, daß 

es klappt! Wir stehen im Wettbe­
werb, verstanden?"

Spätabends fuhr Braun mit sei­
ner Kombine beim Feldstandort 
vor. Zuallererst besichtigte er sie. 
zog bei elektrischem Licht einige 
locker gewordene Schraubenmuttern 
an und tankte.

„Müd’ geworden?" fragte der 
Vater beim Abendessen.

„Ein wenig", gestand Braun 
junior ein.

„Wieviel hast du abgeerntet?"
,.25 Hektar. Und du?"
„Ich — etwas mehr.. Du sollst 

licht gleich vom ersten Tage an 
Rekordleistungen anstreben. Ge­
wöhne dich erst an die Kombine."

Alexander wusch seinen Oberkör­
per mit kaltem Wasser ab. frot­
tierte ihn mit dem Handtuch, daß 
er rot wurde (Soldatengewohn- 
helt!) — holte aus dem Schlaf­
wagen. in dem es in allen Tonar­
ten schnarchte, ein Klappbett her­
aus, deckte sich mit einem Halb- 
pelz zu und schlief augenblicklich 
ein.

.G.irdeuntersergcnnt Braun Ih­
re Panzerbesatzung hnt dem .Geg­
irr- in den Rücken zu fallen und 
ihn mit allen Waffenarten «nzu- 
greifen."

„Zu Befehl!" ff* '.
I.s ist stockdunWe Nacht. Mnn 

sieht weder einen Stern noch ein 

Feuer. Der Panzerkommandeur er­
forscht die Gegend sorgfältig mit 
einem Nachtsichtgerät Nach der 
Karte liegt das Ziel in 10 Minu­
ten Entfernung.

„Besatzung, zum Kampf!"
Er wurde von einem Gelächter 

Seweckt Die Jungs standen um 
in herum.
„Ganz richtig kommandiert. 

Braun!" sagte der Brigadier. „Auf- 
gestanden! Es ist Zeit, Motoren 
zu starten."

Die erste Erntewoche war zu 
Ende gegangen. Alexander brachte 
die Kombine nicht eher zum Ste­
hen, bis zwei Schichtsolls erfüllt 
waren. Braun suchte solche Fahrer 
aus. die ebenso „arbeitswütig" wie 
er waren, die Tag und Nacht arbei­
ten konnten.

In der zweiten Woche erfüllte 
Alexander Braun bereits drei 
Schichtsolls.

Einmal brachte der Fahrer eine 
Gcblctszeitung mit und reichte sie 
Alexander:

„Da. lies mal. Das Geblctskom- 
«omolkomitec hat für den besten 
Jungkombineführer einen Kristall, 
pokal gestiftet. und Ich glaube, 
du hast die Möglichkeit, ihn zu 
erwerben."

„Du hast Immer deine Späße. 
Solltest lieber fixer Uhren, sonst 
landest du noch im «Scheinwerfer-." 

„Mit "dem .Scheinwerfer* hast 
du aber fehlgeschossen: Auf der 
Tenne kommt man mit dem Ent­
laden nicht nach. Mein Wagen ist 
doch kein Selbstkippcr."

Hunderte junger Komblncfüh- 
rcr kämpften für den Kristallpo- 
kaf. Viele von ihnen hatten schon 
oft an der Erntecinbringung mltgc- 
macht, und Alexander Braun glaub­
te nicht, daß sein Resultat höher 
sein würde als bef allen anderen. 
Es wäre aber großartig, wenn er 
diesen Preis erwerben könntcl Das 
wäre dann auch gleichzeitig eine 
Antwort an Pawel Sokolow, sei­
nen Freund, mit dem er oft dar­
über diskutiert hatte, was wohl 
der Sinn des Lebens sei. Pawel 
vertrat den Standpunkt, der Sinn 
des Lebens läge in größtmöglichen 
Bequemlichkeiten, die wir lur uns 
schaffen. Das eben sei das Glück. 
Er behauptete, zum richtigen Le­
ben gehören eine städtische Kom­
munalwohnung. asphaltierte Stra­
ßen. eine saubere Arbeit."

„Dle Lleblingsarbelt", korrigierte 
Alexander seinen Freund.

Dieser fuhr in die Stadt, wo er 
sich erfolglos um die Aufnahme in 
die philologische Fakultät der 
Universität bewarb. Dann reichte 
er seine Papiere in die Hochschule 
für Bibliothekswesen ein, wo die 
Zahl der Bewerber zu niedrig 
war.

...Braun stand mit einem Lächeln 
um den Mund und etwas verlegen 
da. was man gewöhnlich den Men­
schen ansieht, die es nicht gewohnt 
sind, sich im Mittelpunkt der Auf­

merksamkeit zu befinden. Das Licht 
der Jupiterlampen blendete die 
Augen. Eine Filmkamera surrte. 
Der Erste Sekretär des Koktsche- 
tawer Gebietskomsomolkomit e e s 
Wladislaw Kossarew händigte ihm 
den Kristallpokal und ein hochrotes 
Band für den Sieg bei der Ern­
te ein. fm Namen des .Ministers für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR überreichte er ihm eine Geld­
prämie.

Der 22jährige Kombineführer 
Alexander Braun legte 726 Hektar 
Weizen In Schwaden und las sie 
von 380 Hektar auf. Im ganzen 
drosch er 4 400 Zentner Getreide 
von I 106 Hektar. Ein großartiges 
Resultat!

..Dieser Sieg fiel /Alexander nicht 
leicht", erzählt Wassili Sinizyn. Di­
rektor des Sowchos „Sewastopol- 
ski". Rayon Tschkalowo. über 
Braun junior. „Er lenkte die Kom­
bine. im Grunde genommen, das 
erste Jahr. Braun hatte die tech­
nische Berufsschule in Donezkojc 
beendet und war Traktorist im 
Sowchos.

Li diesem Jahr kehrte er aus 
den Reihen der Sowjetarmee zu­
rück und bewies nun, was die 
Kenntnis der Technik, gepaart mit 
Soldatenstählung, wirken kann.“

Brau.is haben immer Stoßarbeit 
geleistet An Ruhm hat nlemaid 
von ihnen gedacht, wie übrigens 
auch keiner der Mechanisatoren 
in unserem Sowehos. wo jeder­
mann seine persönliche Verantwor­
tung für das Schicksal der neues 
Ernte fühlt. Sein Vater Wilhelm 
Braun, einer der verdienten und 

ältesten Sowchosmechanteatoren 
und ein erfahrener Kombi.seführer, 
half dem Sohn In des schweren 
Minuten, wenn die Kombine ihre 
Launen zeigte . Natürlich halfen 
auch die Kenntnisse, die er Li 
der Berufsschule erworben, der 
Arbcitsfleiß. durch den sich Alex­
ander in der Familie voi Kind auf 
ausgezeichnet hatte.

Das Getrefdebauernexamen wurde 
von Braun junior glänzend bestan­
den. Er übertraf sogar sci.icn Va­
ter. Doch Vater Wilhelm ist ihm 
deswegen nicht gram. Das ist gut, 
wenn die Söhne Ihre Väter über­
hole 1. Das bedeutet, daß eine gute 
Ablösung auf die Getreidefelder 
kam.

„Saschas Sieg Ist ganz gesetzmä­
ßig". sagt der Sekretär des Kom­
somolkomitees Wassili Tortschik. 
..Unsere Komsomolzen sind durch 
große Freundschaft zusammcngc- 
schlossen. Wtr lieben unsere.! Sow­
chos, die Erde, unsere Arbeit 
Außerdem helfen uns Immer und 
fn altem die erfahrenen ältcrei 
Mechanisatoren und Ackerbauern. 
Wir freuen uns. daß unser Sow­
chos den Fünfjahrplan In der staat­
lichen Getreidcliefcrung vorfristig 
erfüllt hat Darin liegt auch ein 
gewichtiger Beitrag solcher Juigs 
wie Alex Braun.

Gegenwärtig arMtct Braun 
junior in einer Schmiede. Die Kom­
somolzen des Sowchos gehen an 
lene Abschnitte, wo es schwerer 
Ist. wo junge Hände .lotwendiger 
sind. Zu solchen gehört such Alex­
ander Braun.

W. BORGER
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Jetzt erst nach 
dem Morgen­
kaffee

Petropawlowka i«t das Zentralge- 
höft des Kolchos ..Kasachstanskaja 
prawda ". Friedrich Emst lebt in 
diesem Dorf und ist Mitglied der 
Wirtschaft. Tags begegnete ich 
Friedrich In den Ställen der Vieh­
farm des Kolchos bei Renovierarbeit 
Kolchosvorsitzender Anatoli Lut- 
zenko sagte: „Unsere Rentner blei­
ben nicht hinter den Jungen zurück. 
Die Viehställe renovieren sie jedes 
Jahr.“

Am Abend saß ich In der Woh­
nung bei Friedrich Ernst, und unser 
Gespräch floß langsam, auf Bauern­
art, dahin. Wenn der Mensch die 60 
überschritten hat. macht er gerne 
mal einen Rückblick. Mein Ge­
sprächspartner kam aber immer wie­
der auf das Heutige zu sprechen. 
Ncu-Dobrlnka hieß der Ort. wo 
Friedrich vor mehr als 63 Jahren 
das Licht der Welt erblickt hat. Der 
Bauernsohn wurde auch Bauer. Das 
war die Regel, und es gab selten 
eine Ausnahme. Gewiß war er da­
bei. als in seinem Heimatdorf ein 
Kolchos geschallen wurde. Dort hat 
er auch in der Ernte 1936 die erste 
Getreidekombine des Kolchos ge­
steuert. Eine Mähmaschine war 
schon eine große Erleichterung für 
den Bauern. Und da. bitte schön, ei­
ne Maschine, die zugleich mäht und 
drischt. Ein Wunder damals. Fach­
schule hat er keine beendet. Aber 
er war doch sein Leben lang ein 
angesehener Mechanisator. Bis 1968. 
Seitdem ist er Rentner. Er hat 
sich ein Gärtchen angelegt und 
pflegt Obstbâumc und Beetensfräu- 
chcr.

„Nor nef so scharf", mischt sich 
seine Frau Ins Gespräch. „Rentner!" 
Und sic deckt sein „Töpfchen" auf. 
Es hat sich nicht viel geändert. 
Früher verschwand' er beim Mor­
gengrauen. jetzt geht er erst nach 
dem Morgenkaffee. „Er drängelt 
aber immer, — Mutter, wann kommt 
denn heut s Frühstück?"

Er lächelt. Wenn man sein gan­
zes Leben Freude an der Arbeit 
hatte. „Ich kann mrs Lewe nichl 
ohne Arbeit vorstellen", sagt er.

Viel Zeit zum Nachdenken und 
zum Gespräch haben die Bauern 
nicht. Früher, da jeder für sich ar­
beitete. fehlte cs auch an der Ge­
legenheit. Nur winters trafen sich 
die Bauern manchmal zu einem Ge­
spräch. Irn Kolchos gibt cs auch 
zur Winterszeit Arbeit. Friedrich 
Ernst ist keiner von denen, die viel 
sprechen. Sein Sohn Robert kommt 
spät nach Hause. Das Motorrad

Auf Mechanisatorenkursen
KSYLORDA. (KasTAG). 120 

Traktoristen und Schofföre drücken 
die Schulbänke der Technischen Be­
rufsschule in Dshalagasch. In zwei 
Monaten werden sie den zweiten 
Mechanisalorenberuf erwerben, im 
kommenden Sommer sich ans Steu­
er der Kombinen setzen.

In diesem Winter werden auf 
solchen Kursen, die zum ersten 
Mal in allen reissäenden Rayons

brummt Im Hof. und Friedrich 
spricht darüber, daß Robert sein 
einziges Kind ist. Er ist auch Land 
wirt, versteht sein Handwerk und 
liebt es. Das freut den Vater. Das 
Bauerngcschlecht Ernst stirbt nicht 
aus. Robert und seine Frau Alwine 
haben drei Kinder. Viktor, der Äl­
teste geht schon in die Schule und 
hilft Großvater gerne im Hof und 
im Obstgarten. Ich sah sie die En­
kelkinder. kräftige, kerngesunde 
Dorfkinder.

Ja. Friedrich hat so manchem 
die Liebe zur Maschine übergeben. 
Kann man das, wie man ein Klei­
dungsstück übergibt oder ein Ge­
schenk zum Geburtstag?

Es ist schwieriger. Das persönli­
che Beispiel ist noch nicht alles. 
Man muß zeigen, wie man seine 
Arbeit liebt und wie feuer sie ei­
nem ist. Der junge Mensch muß dir 
glauben, daß du dich nicht nur des 
Geldes halber anstrengst.

Die Maschinen haben den Men­
schen größer, wertvoller gemacht, 
geht Friedrich seinen Gedanken nach. 
Mit der Sense kann jeder mähen. 
Für die Kombine muß schon Grütze 
im Kopf sein und Geschick in den 
Händen. Die Maschinen werden im­
mer besser. Menschen schaffen sic. 
um dem Menschen die Arbeit zu er­
leichtern. Sein Sohn ist ein Fach­
mann für Maschinen. Er hat ein 
Technikum beendet. 1936 hatte der 
Kolchos 4 Traktoren und 2 Kombi­
nes. jetzt gibt es in der Wirtschaft 
65 Traktoren und 31 Kombines.

Ein Rentner lebt auf dem Dorf 
und steht noch mitten im Produk­
tionsleben des Kolchos.

O. BOHN 
Gebiet Semlpalatlnsk 

des Gebiets organisiert wurden, 
über 600 Personen den Beruf der 
Kombineführer erwerben. Früher 
Eab cs solche Kurse nur bei der 

sy|-Or0itpr Maschincnprüfstatio.i.
Im Planjahrfünft haben über I 000 
Personen den Beruf eines Kombi­
neführers bekommen. Gegenwärtig 
begannen noch 200 Mechanisato­
ren das Studium auf solcher Kur­
sen bei der Maschinenprüfstation.

Terrorprozeß In Burgos
MADRID. (TASS). Der Sitz 

der Militärverwaltung von Burgos, 
wo der Prozeß gegen die 16 bas­
kischen Patrioten fortgesetzt wird, 
erinnert dieser Tage a.r eine be­
lagerte Festung. Das Gerichtsge­
bäude ist von Truppen und ver­
stärkten Polizeiaulgeboten umzin­
gelt. Die am 3. Dezember nach 
Burgos eingeflogenen Fallschirmjä­
ger bewachen die Umgegend.

Die Verhandlung des Militärtri­
bunals vom Dienstag, die unter 
dem Vorsitz von Oberst Gonzalej 
stattfand, wurde mit der Verneh­
mung von Jose Maria Dorronsoro 
und Eduardo Uriarte. aktive Mit­

Kritik
an den Erdölmonopolen

TEHERAN. (TASS). Der irani­
sche Premierminister Amir Abbas 
Howeida kritisierte scharf in einer 
Rede, die er am 8. Dezember im Par­
lament hielt, die wörtlichen Erdölmo­
nopole. Iran ist fest entschlossen, 
um seine Rechte zu kämpfen und 
vom internationalen Erdölkonsorti­
um Zustimmung zu den iranischen 
Bedingungen hinsichtlich Förderhö­
he und Preise zu erzwingen. Iran 
gelang cs schon, seinen Anteil an 
dem vom internationalen Erdöl­
konsortium und anderen Erdölge- 
sellschaftcn In Iran gewonnenen Erd­
öl von 50 auf 55 Prozent zu erhö­
hen.

Amir Abbas Howeida verurteilte 
die Parxis. daß die westlichen Erd­
ölmonopole die Preise für das Ol

USA. Ein Polizeiauto mit den aus den Fenstern ragenden Bajonetten 
wurde zu einer gewöhnlichen Erscheinung auf den Straßen der amerika­
nischen Städte, die von einer Verbrecherwelle überflutet w-erden.

Praktisch sind all diese Polizeimaßnahmen gegen die Teilnehmer der 
zahlreichen Antikriegsdemonstrationen und der Manifestationen zur Ver­
teidigung der Bürgerrechte dér Neger gerichtet, und zahlreiche Verbre­
cher bleiben unbestraft. Bild aus der Zeitschrift „Harpers magazin".

Zum Vertrag
WARSCHAU. (TASS). Die pol­

nische „Trybuna Ludu" schreibt zur 
Bedeutung des in Warschau zwi­
schen der Volksrepublik Polen und 
der Bundesrepublik Deutschland 
unterzeichneten Vertrags. Der Ver­
trag bestätigt die Richtigkeit der 
weitsichtigen Politik der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
und der Volksregierung, die zum 
Ziel hatte, dem polnischen Volk 

glieder der patriotischen ETA-Or­
ganisation. beendet.

Am Mittwoch begann die Ver­
handlung um 10 Uhr vormittags. 
Auf der Anklagebank die 16 Bas­
ken. von einem dichten PoEzeikur- 
don bewacht. Kaum hat die Ver­
handlung des Militärtribunals be­
gonnen. als sich alle 16 Ange­
klagte von ihren Plätzen erheben 
und in’ Sprechchören ausrufen: „Es 
lebe das freie baskische Volk" 
„Es lebe das freie Baskenland!’ 
„Mörder!". Diese von Zorn und 
llaß..crfüllten Worte werden den 
Richtern ins Gesicht geschleudert. 
Aus dem Innern des Gerichtssaals 

im Raum des Persischen Golfes be­
stimmen. In den letzten IO Jahren, 
sagte er. stiegen die Preise für In- 
dustricwaren. die wir zu Verwirkli­
chung der Entwicklungspläne des 
Landes einführen, um 20 Prozent, 
während im selben Zeitraum die 
Preise für die meisten in westlichen 
Ländern gekauften Rohstoffe auf 
dem früheren Niveau blieben. Für 
manche Rohstoffarten sind die Prei­
se sogar gesunken. Deswegen ist 
die Erdölpreisefrage für uns und für 
andere Erdölländer die Hauptfrage, 
betonte der Ministerpräsident. Wir 
werden alle unsere Anstrengungen 
darauf richten, um Preiserhöhungen 
für das Erdöl durchzusetzen. Das 
ist für unsere Wirtschaft von ge­
waltiger Bedeutung.

Foto: TASS 

zwischen Polen und BRD
das Leben In den garantierten 
Grenzen zu sichern, die zurückge­
gebenen östlichen und nördlichen 
Territorien zu erschließen und der 
jungen Generation Volkspolens ei­
ne friedliche Zukunft zu sichern. 
Diese Politik ist von Erfolg ge­
krönt worden.

Eine feste und aktive Stellung 
der VR Polen in der sozialistisches 
Gemeinschaft und das brüderliche 

sind die Worte der Solidarität mit 
den auf' der Anklagebank sitzen­
den Basken zu vernehmen. Die 
Richter, die so etwas nicht geahnt 
haben, verlassen eiligst ihre Plätze.

Der Vorsitzende des Militärtri­
bunals befiehlt den Gendarmen im 
Gerichtssaal. diesen zu räumen. 
Alle zum Prozeß akkreditierten spa­
nischen und ausländischen Journa­
listen sowie alle anderen Anwesen­
den we’den aus dem Saal schleu­
nigst entfernt.

Danach findet die Verhandlung 
des Militärtribunals zwei Stunden 
lang hinter verschlossenen Türen 
statt. Der Militärstaatsanwalt for­
dert die Todesstrafe für Isco und 
seine fünf 'Kameraden und unter­
schiedliche Gefängnisstrafen für 
die anderen 10 Patrioten.

Erfolge 
der Patrioten

HANOI. (TASS). Die südvietna­
mesischen Patrioten haben am 4. 
Dezember erfolgreich in der Provinz 
Rathdia operiert Einheiten der 
Volksbefreiungsarmee griffen einen 
amerikanischen und Saigoncr Marine- 
inianteriestützpunkt an und brach­
ten dem Feind schwere A’erlusle ar. 
Menschen und Material bei. Die Pa­
trioten zerschlugen den Feind und 
pflanzten an einem Gebäude des 
Stützpunktes die Flagge der Provi­
sorischen Revolutionären Regierung 
auf.

Von Patrioten wurde in derselben 
Provinz auch ein anderer feindli­
cher Marinestützpunkt angegriffen. 
Bei den Kämpfen wurden über 430 
Soldaten und Offiziere der amerika­
nischen und Saigoncr Truppen, dar­
unter über lOO amerikanische Ar­
meeangehörige außer Gefecht ge­
setzt meldet VNA unter Berufung 
auf die Presseagentur „Befreiung". 
Dabei wurden 6 Kriegsboote ver­
senkt oder in Brand geschossen so­
wie 4 Hubschrauber zum Absturz 
gebracht

Bündnis mit der Sowjetunion be­
stimmen die feste Position Po­
lens auf der internationalen Are­
na. Zusammen mit den so­
zialistischen Verbündeten wird Po­
len auch in Zukunft eine konstruk­
tive Tätigkeit entwickeln, die auf 
die Schaffung eines gesamteuro­
päischen Sicherheitssystems und ei­
ner breiten Zusammenarbeit auf 
unserem Kontinenten gerichtet isL

Diesem Polizeihund Scotti aus Frankfurt am Main w-urde die hohe 
Ehre zuteil, im Innenministerium der BRD vorgeführt zu werden Dieser 
speziell abgc chtete Hund half den Kriminalbeamten die versteckten 8.5 
Kilogramm Haschisch zu entdecken.

In der BRD wurden in den 8 Monaten des laufenden Jahres 633 Kilo 
Haschisch und über 80 000 Pillen beschlagnahmt. 507 Haschischverkäufer 
wurden von der Polizei verhaftet.
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Freiheit 
für Angela Davis!

NEW YORK. (TASS). Die Ver­
teidiger von Angela Davis haben 
an das Berufungsgericht von New 
York appelliert. Sie forde-n die 
Aufhebung der Entscheidung über 
die Auslieferung der Bürgel rechts- 
kümpferin an die Behörden des 
Staates Kalifornien. Der Kommu­
nistin droht ein Justizmord nach 
einer fabrizierten Beschuldigung: 
Angela Davis wird d:e „Mit­
schuld am Mord” zur Last gelegt. 
Der Richter des Berufungsgerichts 
hat die Behandlung der Appellati­
onseingabe mindestens bis zum 10. 
Dezember vertagt

In den USA enfaltet sich die Be­
wegung für die Freilassung von

Hilfe für Pakistan
BERLIN. (TASS). Der Vorsitzen­

de des Komitees für Solidarität mit 
den V'ölkern Asiens und Afrikas 
der Deutschen Demokratischen Re- 
fublik H. Schmidt, richtete an den 

räsidenten Pakistans Yahya Knan. 
ein Fernschreiben, in dem das Mit­
gefühl und die Anteilnahme im Zu­
sammenhang mit der Unwetterkata­
strophe. die viele Menschenleben for­
derte. zum Ausdruck gebracht wird.

H. Schmidt teilte mit. daß das 
Komitee 100 000 Mark, die von der 
Bevölkerung der DDR gespendet 
wurden, dem Roten Kreuz der DDR 
für die Katastrophenhilfe zur Ver­
fügung gestellt haL

Angela Davis. Aktivisten der Stadt 
Detroit, des Zentrums der Auto- 
mobilindustric der USA. verbrei­
teten 30 POO Flugblätter, in denen 
die Freiheit für Angela Davis ge­
fordert wird. An vielen Personen­
kraftwagen in Detroit sind Eti­
ketten mit der Aufschrift „Freiheit 
für Angela Davis" angcklebt De­
monstranten hielten am 8 Dezem­
ber am Eingang des Saales „Ma­
dison Square Garden", wo dez Ne­
gerboxer Mohammed Ali und der 
Argentinier Oscar Bonavcna ihre 
Kräfte maßen. Mahnwachen. Die 
Demonstranten trugen Spruchbän­
der .mit den Losungen „Freiheit 
für Angela" und „Schluß mit der 
Verfolgung der Black Panthers".

PRAG. (TASS). Die Regierung 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik hat beschlossen, 
der von der Naturkatastrophe be­
troffenen Bevölkerung Pakistanseine 
Hilfe in Höhe von 750 Millionen 
Kronen zu gewähren.

250 Millionen Kronen zur Unter­
stützung des pakistanischen Volkes 
wird das tschechoslowakische Rote 
Kreuz bereitstcllen.

Die Tschechoslowakei wird Klei­
der. Zelte. Trockenmilch und Medi­
kamente nach Pakistan schicken.

Die Best.'Hungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung . „Woß­
chod", Zellnograd, uliza Mira 30, zu richte.). ,

A. Scgliers. Transit. Roman
K. Zuchhardt. Die Stunde der Wahrheit. Historischer 
Roman
Musäus. Märchen und Sagen
Goethe. Gedichte. Insel-Bücherei
F. Unger. Das verbotene Zimmer. Kriminalroman

0.31 Rubel

1.05 Rubel
1.50 Rubel 

0,45 Rubel 
0.75 Rubel

H. Schneider. Nacht ohne Alibi. Kriminalroman 0.60 Rubel
C. Schröder. Winter eines Lords. Roman 0,70 Rubel
H. Zille. Ernstes und Heiteres aus seinem Leben 0,92 Rubel
D. Noll. Die Abenteuer des Werner Holt. Roman 0.96 Rubel
Th. Storm. Ein Doppelgänger. Novelle
H. Stolz... Eltern sein dagegen sehr. Ein Ratgeber

0.46 Rubel

zur Erziehung in der Familie
E. Frommhold. Vom heimlichen Leben Im Moor.

0,70 Rubel

Illustrierte Naturbeschreibung 0.70 Rubel
Th. Mann. Mario und der Zauberer 0.05 Rubel
H. Jobst. Der Vagabund. Roman 0.76 Rubel
A. Hasselbach. Nach dem Gewitter. Erzählung 
Wo die Ähren rauschen. Gedichte sowjetdeutscher

0.08 Rubel

Dichter Kasachstans 0.62 Rubel

Danke „Büchermarkt“!
Der „Büchermarkt der Freund­

schaft" hat reges Leben in die zen­
trale Buchhandlung In Merke ge- 
bracht. Es kommt eine Bestellung 
nach der anderen. In einer Woche 
wurden mehr als 20 Pakete mit Bü­
chern abgcsclilckl. Einige Bücher, 
die über 3 Jahre bei uns auf Lager 

waren, sind schon fast alle ausver­
kauft. Die Besteller sind zufrieden. 
Ich stehe mit ihnen im Briefwech­
sel.

II. Kreß aus Karaganda schreibt: 
„Seinerzeit war Irh sehr- unzufrie 
den mit dem Büchcrhandel per 
Post, da Ich nicht alle Bücher, die

Wir empfehlen:

«Ballett
von A bis Z»

von Eberhard REBLING

Das vorliegende Buch ist ein 
Nachschlagewerk für alle ballett- 
Inleressiertc.i Leser. Die Ballette 
sind in alphabetischer Reihenfolge 
angeordnet und werden mit aus­
führlichen Inhallsanlagen und exak­
ten musikwissenschaltlichen Ana­
lysen vorgestcllt. Die. Erläuterun­
gen zu den einzelnen Werken ge­
ben Hinweise über die Entstehung 
der Ballette und vermitteln we­
sentliche Kenntnisse über Kompo­
nisten. Choreographen und Bal- 
lettintcrpreten.

Das Buch In Leinen, mit Fotos 
illustriert, wurde 1970 im Hen- 
schelverlag zu Berlin herausgege­
ben. Es ist mit einem Schutzum­
schlag versehen und ist 558 Sei­
ten stark. Preis 1,05 Rubel.

Das Buch kann per Nachnahme 
In der Buchhandlung „Woßchod" 
in Zelinograd bestellt werden.

Ich In anderen Bücherliden bestellt 
hatte, bekam. Nach dem .Großen 
Duden' habe ich schon lange ge­
sucht. Besten Dank, daß ich di« 
Bücher recht bald erhalten habe!'*

Auch die Verkäuferinnen des Bü- 
cherladcns. die Genossinnen Ku- 
pawzewa und Tschubarvch sind 
für die Bücherrcklame der „Freund 
schaff' dankbar.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Leader—die CSSR-Auswahl
Die erste fiälftc des Internationa­

len Turniers um den „Iswestija"- 
Prcls ijt schon vorbei. Zur Sensa­
tion Nr. I wurde der Sieg des pol­
nischen Teams über die Auswahl 
Schwedens. Zweitplacierte der Welt­
meisterschaft 1970. Die polnische 
Mannschaft, dié in der B-Gruppe 
des Welthockey auftritt und am 
Vorabend der CSSR-Vertretung mit 
1:10 unterlag, gilt als ein Außen­
seiter des Turniers. Doch dieses 
Spiel hat nochmal bewiesen, wie 
riskant alle Prognosen im Sport 
sind.

Das Spiel verlief sehr anstren­
gend. In der ersten Periode haben 
die Mannschaften je ein Tor ge­
schossen. die zweite Periode endete 
wieder unentschieden (2:2), erst die 
dritte brachte Klarheit und endete 
4:3 zugunsten der Zöglinge das so­
wjetischen Trainers A. Jegorow. 
Dieses Spiel war eine gut aufein­
ander abgestimmte kollektive Lei­
stung der ganzen Mannschaft. Die 
Ture schossen: in der Mannschaft 

Auf der Halbinsel Mangyschlak wächst die Großstadt Schewtschenko empor. Der Gcneralplan für ihre 
Bebauung wurde schon 1964 erarbeitet, zur Zelt Ist sie eine schöne Küstenstadt.

Foto: I. Iwanow
UNSER BILD: Stadtpanorama vom Kap Melowy (TASS)

Polens — T. Kacik (2). K Blaly.Hc- 
ki und F. Goralszyk, in der schwe­
dischen B Palmqwist (2) und G. 
Lindberg.

Die Hockeyspieler Polens, die er­
klärten, sie sind nach Moskau ge­
kommen. um an der „Hockcy-Akade- 
mie" zu studieren, haben sich als 
begabte Schüler entpuppt

Die Auswahlen Schwedens und 
Finnlands sind gut miteinander be­
kannt und haben früher mehrere 
Möglichkeiten gehabt, ihre Kräfte 
zu.messen. Am 8. Dezember wurde 
auf dem Eis des „Lushniki"-Sla- 
dions ihr Treffen im Rahmen des 
„Iswestija"-Tumiers ausgetragen. 
Die Finnen nehmen an diesem Tur­
nier zum dritten Mal teil, die 
Schweden — zum zweiten, im vori­
gen Jahr war das Endergebnis ihrer 
Begegnung 7:5 zugunsten der 
Schweden.

Obwohl die Zusammensetzung 
beider Mannschaften einen mehr 
experimentellen Charakter hatte — 

in beiden Mannschaften fehlten sol­
che Spieler von Weltruf wie Ster­
ner (Schweden), der übrigens für 
zwei Monate disqualifiziert ist. Pel- 
tonen und Keinoneii (Finnland) — 
rief das Treffen ein gewaltiges In­
teresse der Hockeyfreunde hervor. 
Die Lage der Schweden wurde nach 
ihrer Niederlage kritisch, erst der 
Sieg über die Finnen konnte ihnen 
einige Chancen auf das gute Ab­
schneiden im Turnier bringen Trotz 
der beiderseitigen Angriffe endete 
dieses Treffen nur 2:1 zugunsten 
der Schweden.

Irn Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit aller Hockeyenthusiasten stand 
das Spiel zwischen der UdSSR- und 
der CSSR-Auswahl. Die tschccho- 
Slowakischen Sportler siegten mit 
3.1. Unser leider einziges Tor wur­
de in der 15. Sekunde der ersten 
Periode geschossen. Die CSSR- 
Sportler spielten mit dem vollen 
Aufwand ihrer Kräfte, ihre Mann­
schaft in diesem Treffen erinnerte

an die unsere in ihrer Blütezeit. Der 
CSSR-Trainer Kostka hat vor die­
sem Spiel erklärt: „Das Wichtigste 
für uns ist die Prager Weltmeister­
schaft 1972. Und wir gingen auf ei­
ne, vielleicht gekünstelte. Verjün­
gung der Mannschaft ein." Und auf 
einer Pressekonferenz schon nach 
dem Spiel sagte der Trainer A. Ta­
rassow: „Ich gratuliere meinen Kol­
lege.) zu solch einer Mannschaft"

Nach vier Tagen des Turniers 
buchte die CSSR-Auswahl 4 Punkte 
(Torverhältnis-*-11). weiter folgen 
mit je 2 Punkten die Mannschaften 
der UdSSR ( + 3). Schwedens (0) 
und Polens (—8). Die Auswahl 
Finnlands hat bis jetzt kein Spiel 
gewonnen.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM

\ Die Karagandacr Philhar-v 

^monie braucht für das Estra-i 
ä'dencnsemble „Freundschaft") 

Musikanten, Rezitatoren, Vo-) 

(kalisten, Tänzer, Musikanten) 
.für Volksinstrumente. ( 
(Man wende sich an folgen-’
de Anschrift: )

( Karaganda 61, (

< Tschkalow-Straße 3, 
Gebietsphilharnionie )

\ UNSERE
\ ANSCHRIFT:

KasaxcKatt CCP
r. llejiHHorpaa Aom Cobctob 7-A araac

<4>pOHHAUia(t>T*

Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«♦PORHAUJA<t>T» HHAEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2 19« Stellv. Chefr. — 2-17-07, VerantwortL
. Sekretär — 2-79 84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei-

und politische Massenarbeit — 216-51, Wirtschaft — 2-18-23.
Kultur — 2-17-26. Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe— 
2-77-11, Buchhaltung — 2 56-45, Fernruf — 72
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